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Neneſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten

der Halleſchen Zeitnung.)
Finme, 20. März. Die deutſche Kaiſerin kam heute

Nachmittag in Begleitung der n Gräfin von Keller zu
iume und begab ſich nach

der Villa des Erzherzogs Joſef, wo ſie von der Erzherzogin
Clotilde empfangen wurde. Später machte Jhre Majeſtät auf
dem Corſo mehrere Einkäufe.

Wien, 21. März. Der deutſche Kaiſer traf 11 Uhr
20 Minuten auf dem Nordbahnhof ein und iſt nach 3 Minuten
weitergereiſt. Bei der Ankunft war der Militärattaché der
deutſchen Botſchaft Oberſt Deines anweſend, welcher ſich dem
Gefolge anſchloß.

Berlin, 21. März. Die lebhafte Bewegung gegen die
Einſchränkung des Sonntagsunterrichts ſoll wie die
Voſſiſche Zeitung mittheilt, keineswegs als ausſichtslos zu be-
trachten ſein. Es ſoll vielmehr in der Abſicht liegen, die
Ausführungen der Sonntagsruhe auf dieſem Gebiete
um etwa zwei Jahre alſo bis 1896 zu verſchieben.
Ein derartiger Abſchluß würde ſicher allgemein mit
Freude begrüßt werden da er vielleicht die Mög-
lichkeit bietet, die Pläne für die dem Handwerk unentbehrlichen
Sonntagsſchulen mit einer veränderten Ordnung des Gottes-
dienſtes in Einklang zu bringen.

Breslau, 21. März. Der „Breslauer Generalanzeiger“
erklärt aus beſtinformirter Quelle, die Gerüchte von dem an
geblichen Rücktritt des Oberpräſidenten von Seydewitz
ür unwahr.

Breslau, 20. März. Der „Breslaner Zeitung“ zufolge
lehnte der Oberkirchenrath den Antrag der ſchleſiſchen Provinzial
ſynode ab, den 31. Oktober zum kirchlichen Feiertage der
ganzen Landeskirche zu erheben.

Paris, 21. März. Heute Nacht wurde in Liner Kneipe
üedrigſten Ranges eine internativnale Schwindlerbande ver
haftet, deren Mitglieder mit Kie eehter Päſſe, Diplome
und Certifikate von reichen Leuten Geld zu erpreſſen ſuchten.
Die Mitglieder dieſer Bande betrieben auch die Fälſchung von
Dokumenten gewerbsfäßig. Unter den Verhafteten befinden
ſich 2 Deutſche, 6 Oeſterreicher, 6 Ruſſen, 2 Türken und
2 Griechen.

Lübeck, 20. März. Jm Hafen herrſcht große Verſtimmung,
da nach Rußland beſtimmte Schiffe zollamtlich nicht abgefertigt
werden. Das hieſige Zollamt hat angeblich bis jetzt keine amt-
Manegetwellung über das Jnkrafttreten des Handelsvertrags
erhalten.

Belgrad, 20. März. Von amtlicher Seite wird auf das
Beſtimmteſte verſichert, daß weder eine allgemeine noch eine
partielle Miniſterkriſis beſtehe.

Prag, 20. März. Die Angeklagten Kriz, Dolezal und
Dragoun im Mrva Prozeß wurde zu 10 Jahren ſchweren
Kerkers verurtheilt. Czizec, Woiteſch und die Frau Kriz ſind
freigeſprochen worden.

Wien, 20. März. Wie die amtliche Wiener Zeitung
meldet, hat der Kaiſer die zwiſchen den Miniſterien des Krieges,
des Jnnern und der Finanzen vereinbarten Grundzüge für die
Durchführung der Kaſernentrausaktion in Wien genehmigt.
Hiernach führt der Stadterweiterungsfonds die Trans-
aktion durch, indem er die zum Verkaufe be-
ſtimmten Objekte parzellirt veräußert und Erſatzkaſernen
errichtet. Das Veräußerungsgeſchäft geſchieht unter Mitwirk-
ung von Vertretern des Kriegs und des Finanzminiſteriums
und es iſt zu dieſem Zwecke eine Transaktionskommiſſion ge
bildet worden. Vor dem Verkauf der alten Kaſernen leiſtet der
Stadterweiterungsfonds die nölhigen Vorſchüſſe gegen Ver-
inſung. Mit der Herſtellung von zwei Kaſernen, welche für
ie Truppen der FranzJoſephs-Kaferne beſtinnnt ſind, ſoll be

reits in dieſem Frühjahr begonnen werden.
Elbing, 20. März. Auf der Reiſe nach Danzig hat

Miniſter Thielen auch unſrer Stadt und der Marienburg
einen kurzen Beſuch abgeſtattet. Aus ſicherer Quelle verlautet,
daß Marienburg Garniſonſtadt werden und eine ſtärkere
Belegung von Militär erhalten wird. Se. Majeſtät der Kaiſer
intereſſire ſich lebhaft für dieſen Plan. Elbing dagegen werde
ohne Militär bleiben.

Turin, 21. März. Koffſuth iſt geſtern Abend 10 Uhr
55 Minuten geſtorben.

Rom, 21. März. Der „Tribuna“ zufolge erhält ſich in
unterrichteten Kreiſen das Gerücht, daß zwiſchen Frankreich
und Jtalien bereits Verhandlungen behufsAbſchluſſes eines Modus vivendi in den Handels
beziehungen angeknüpft ſeien.

BVerlin, 21. März. Graf von Schack, der bekannte
Kunſtfreund und Dichter, wird wie die Morgenblätter berichten

nächſt in Berlin reren um ſich einer Augen-
operation zu unterziehen, da er in Folge einer heftigen Er
kältung der Gefahr e t iſt, das Augenlicht zu verlieren.
h römiſchen Aerzte haben ihm angeblich nicht helfen

en.

den Staats t an.
Cettinje, 20. März. Die Regierung ordnete eine Unter

ſuhung über die jüngſten Zwiſchenfälle an der albaneſiſchen
We an. Die Albaneſen haben ſich in das Gebirge zurück-

Althen, 20. März. Die Kammer nahm den Voranſchlagfür haushal

Parlamentariſches aus Frankreich.
Von unſerm Correſpondenten.

Paris, 19. März. Die letzte Sitzung der Kammer
hat vorläufig ſtattgefunden, die Deputirten haben bis zum
24. April Ferien genommen, um während einiger Wochen von
den Strapc. en auszuruhen, die ihnen die diesmalige Seſſion
gebracht. Der letzte Tag hat ſich noch zu einem Triumph
der Regierung geſtaltet, denn die verſchiedenſten Vorſchläge,
welche von derſelben ausgingen, ſind alle angenommen worden
und zwar mit einer für dieſelbe wahrhaft ſchmeichelhaften Eile,
denn man hat ſich kaum die Mühe gegeben, ſie zu diskutiren.
Triumph alſo auf der einen Seite, auf der andern aber eine,
wenn auch nicht ſehr ernſte Miniſterkriſis. Während der
langen Dauer der diesmaligen Seſſion hat die Kammer natür-
lich ſo gut wie nichts erledigt und ſo auch erſt zu guter Letzt
und wie geſagt mit raſender Geſchwindigkeit ſich darüber
ſchlüſſig machen können, daß es gerathen ſei, ein Miniſterium
für die Kolonien einzurichten. Seit 6 Jahren bereits
war dieſe Frage ventilirt worden, ohne daß man bisher
Zeit gefunden hatte, eine endgiltige Entſcheidung zu
faſſen. Die Eile, mit welcher die Kammer dies nun endlich
doch gethan, ſcheint aber, ſo angenehm ſie der Regierung ſein
mag, dem Senat augenſcheinlich nicht paſſend, denn
zur großen Entrüſtung von Herrn Caſimir Perier erklärte der-
ſelbe, er könne Kredite nicht bewilligen, über deren Berechtigung
nicht erſt eine Diskuſſion ſtattgefunden habe. Sonſt pflegt
man ſich ja um die Anſichten dieſes hohen Hauſes nicht allzu
ſehr zu bekümmern, diesmal beliebte es aber dem Miniſter
präſidenten in dieſem dem gewöhnlichen Menſchenkinde als
ſelbſtverſtändlich erſcheinenden Verlangen eine Beleidigung für
ſich zu erblicken. M. Caſimir Perier droht jedesmal mit
ſeinem Abgange, wenn das Parlament ſich nicht ſeinen Wün-
ſchne fügt. Bis jetzt übte dieſes Mittel ſtets die beabſichtigte
Wirkung aus und wird es auch wohl diesmal, obgleich er
etwas verlangt, was mit den Beſtimmungen der Konſti-
tution im Widerſpruch ſteht, nämlich der Senat ſolle
noch einmal am Montag eine Sitzung abhalten. Es iſt aber
ungeſetzlich, daß das Oberhaus zuſammentritt, wenn die Kam-
mer nicht mehr tagt.

Daß die Frage über die Errichtung eines Miniſteriums
auf einmal eine ſo brennende geworden, hat übrigens einen

Grund; der mit der hohen Politik nicht viel gemeinſames beſitzt.
Man ſetzt nämlich an dem Unterſtaatsſekretär für die Kolonien,
Lebow allerlei aus. Es ſcheint, daß dieſer Herr allzu unab-
hängig iſt, daß er, was in einer Republik allerdings geradezu
unerhört, nicht nur Leute anſtellen will, die ihm von Senatoren
und Deputirten empfohlen ſind, ſondern die ihm als für den
betreffenden Poſten am geeignetſten vorkommen, ſelbſt wenn ſie
ſich nicht der geringſten hohen Protektion rühmen können.
Dieſes durfte natürlich nicht länger geduldet werden und ſo
wurde noch in letzter Stunde beſtimmt, daß ein Miniſter den
Kolonialangelegenheiten vorſtehen ſoll; man weiß aus Er-
fahrung, daß ein ſolcher im Allgemeinen recht willfährig iſt!

Wenn man ſich ſonſt fragt, was die Kammer eigentlich
während der eben beendeten Seſſion geleiſtet, ſo muß die Ant-
wort lauten So gut wie nichts! Es hat ihr nicht an gutem
Willen und auch nicht an Stoff gefehlt, von beiden und ganz
beſonders von letzterem war eher Uebermaß vorhanden. Aber
gerade das iſt der Nachtheil, man will zuviel thun und leiſtet
daher garnichts. Sobald eine neue Frage aufgeworfen wird,
wendet ſich die Kammer derſelben zu, ganz gleich, ob die vor
hergehende erledigt iſt oder nicht. Vor einigen Wochen wurde
Paris wieder einmal durch die Nachricht in Schrecken geſetzt,
daß der Typhus epidemiſch a Sofort nahmen unſere
Volksvertreter in ihrer Beſorgniß um das Wohl ihrer Wähler
die Gelegenheit wahr, um eine Vorlage wegen Verbeſſerung
der geſundheitlichen Einrichtungen von Paris
einzubringen. Man hätte nun meinen ſollen, daß, wenn ein-
mal eine Frage von ſo allgemeinen Jntereſſe aufgeworfen iſt,
ſie auch zu ſchnellem Ende geführt wird. Durchaus nicht!
Paris wurde 37 ſeinem Fieber und die halbangefangene
Diskuſſion ſich ſelbſt überlaſſen, um eine andere über die ſchlechte
Lage des Weingeſchäfts zu beginnen. Kaum ſagen man ſich
darüber im beſten Zuge, als der ſozialiſtiſche Abgeordnete
Jaurss ſich plötzlich h t der Welt mitzutheilen, er
habe entdeckt, daß es die Kapitaliſten ſeien, welche den
Anarchiſten die Fonds zu ihrer lauten Propagandalieferten und natürlich eine Interpellation darüber einbrachte.

Dieſelbe wurde allerdings ſchnell abgethan, aber weshalb
eine alte Frage wieder aufnehmen, es war ja inzwiſchen ſo viel
Jntereſſanteres aufgetaucht! Eine Anordnung des Mairevon St. Denis er len plötzlich als das Allerwichtigſte und

gab Herrn Spuller Gelegenheit, von dem „Neuen Geiſte“
u ſprechen. Große Aufregung, die ſich aber natürlich eben ſonell wieder legte. Auch jetzt kehrte die Kammer nicht zu der

Vorlage zurück, wie Paris geſünder zu geſtalten ſei, denn esſchien b einmal aufs Dringendſte geboten, eine Reviſion der

Konſtitution vorzunehmen. Eine ganze Sitzung wurde en
Gegenſtand gewidmet, den nächſten Tag kam derſelbe den
Deputirten als gar nicht mehr ſo erledigungsbedürftig vor, undſo beſchäftigten e ſich lieber damit, einen Kredit zu bewilligen,

um Arbeiter auf die bevorſtehende internationale Ausſtellung
in Lyon zu entſenden.

Auf dieſe Weiſe S noch eine Menge Sujets behandelt
worden und Fir den Zuhörer iſt die Sache ja ganz intereſſant,
da ihm täglich faſt ein neues Schauſpiel vorgeführt wird, das
häufig ſogar amüſant genannt werden muß, welchen Zweckaber ein ſolches Karlawent für Frankreich hat,
begreift man nicht, denn wenn man das Facit aus
der Summe ſeiner Thätigkeit zieht, ſo muß
man ſag daß es für das Land ſo gut wie nichts
geleiſtet hat.

Dentſches Reich.

Joſeph in Fiume einen Beſuch zu machen,
wegen der ſtarken Bora davon Abſtand. Am Nachmittag
unternahm die Kaiſerin mit den drei älteſten Prinzen und ihrer
Hofdame eine Fahrt nach Bovrano.

Aus Wiesbaden wird gemeldet, die Kaiſerin Friedrich
wird nach neuerer Beſtimmung erſt am 2. April über Bonn
auf Schloß Friedrichshof eintreffen. Die Reiſe nach Griechen-
land ſei von der Kaiſerin vorläufig aufgeſchoben worden.

Wie verlautet, wird der ruſſiſche Botſchafter Graf
Schuwalow nach Oſtern einen kurzen Urlaub nach Rußland
antreten. Ein beſtimmtes Datum für denſelben iſt indeſſen
noch nicht feſtgeſetzt. Ferner verlautet, daß dem deutſchen
Botſchafter General von Werder Seitens des Kaiſers eine
beſondere Auszeichnung zu Theil werden wird zur Belohnung
der Verdienſte, die gerade er ſich bei der Vereinbarung
des Handelsvertrages erworben habe.

Eine Extra- Ausgabe des Militär Wochenblatts
vom 20. März bringt zahlreiche Ernennungen, Be-
förderungen, Verſetzungen und Verabſchiedungen im
aktiven Heere. Jn die Charge zum Generallieutenant ſind
zwei Generalmajore, Heinrichs, bisher Kommandeur der 33. Jn
fanterieBrigade unter Ernennung zum Kommandeur der
12. Diviſion und General--Major und Oberquartiermeiſter
v. MikuſchBuchberg, aufgerückt. Ferner haben zehn Beförder-
ungen zu General-Majors ſtattgefunden, davon drei bei der Jn-
fanterie, drei bei der Cavallerie, zwei bei der FeldArtillerie, eine
beim Jngenieur-Corps und eine beim Train. Zu Oberſten
ſind vierzehn Oberſtlieutnants befördert, acht von der Jnfanterie,
einer von der Cavallerie, drei von der Feld-Artillerie, einer von
der Fuß- Artillerie und einer vom Pionir-Corps. Mehrere Ver-
änderungen haben bei den Gouvernements und Commandanten
ſtattgefunden. Außerdem enthält die Ertra-Ausgabe die Ver
theilung der Cadetten für 1894, von den 87 Portepee-Unter-
offiziere als Secondlieutenants eingeſtellt ſind.

Der „Reichsanzeiger“ meldet: Mit Genehmigung Sr.
Majeſtät des Kaiſers iſt behufs anderweiter Organiſation der
Verwaltung des ſüdweſt- afrikaniſchen Schutzgebietes der
zur Dienſtleiſtung beim Auswärtigen Amt kommandirte Major
Leutwein vom Jnfanterie- Regiment Graf Kirchbach (Nr. 46)
bis auf Weiteres mit der Wahrnehmung der Geſchäfte eines
Landeshauptmanns beauftragt worden. Der bisher mit der
Stellvertretung des Landeshauptmanns betraute Major von
Frangois a la suite des Grenadier Regiments König
Friedrich Wilhelm IV., behält die ſelbſtſtändige Befehls-
führung über die Schutztruppe mit der Maßgabe, daß er den
Requiſitionen des Landeshauptmanns, ſoweit als militäriſch
möglich, nachzukommen verpflichtet iſt.

Die Feſtungsübung bei Thorn, die in dieſem Jahre
ſtattfinden ſoll, wird ſich der „Köln. tg.“ zufolge vorausſichtlich
als eine artilleriſtiſche Feſtungskri,eſgsübung abwickeln, zu
zu der im Ganzen drei Fußartillerie-Regimenter herangezogen
werden; eine Betheiligung der übrigen Waffen wird dabei aufs
Nothwendigſte beſchränkt werden. Durch die günſtige Lage des
bei Thorn erworbenen neuen Schießplatzes iſt auch die Mög-lichkeit gegeben, bei der Uebung ein ſcharfes Schießen mit Ge

ſchützen ſchwerſten Kalibers einzulegen. Endgiltige Beſtimmungen
fung jedoch bis jetzt darüber noch nicht getroffen worden das-
elbe gilt von einer etwaigen Betheiligung des Kaiſers an

der Uebung.
Auf der Werft von F. Schichau bei Danzig fand am

Dienstag der Stapellauf des erſten der beiden neuen, für die
Reichs Poſtdampferlinien des Norddeutſchen Lloyd in Auftrag ger Dampfer ſtatt, welcher den Namen S z-Regent

uitpold“ erhielt. Das Schiff beſitzt einen Tonnengehalt von
mehr als 6000 Regiſter Tonnen bei einer Länge von 138! Meter
und einer Breite von 15 Meter. Der „PrinzRegent Luitpold“ iſt
bei Weitem das größte Schiff, welches auf den Werften von
F. Schichau bisher erbaut wurde. Die Taufe vollzog im Auftrage
des Prinz Regenten der bayeriſche Geſandte Graf Lerchenfeld. Dem
Stapellauf wohnten bei der Reichskanzler, die Miniſter
von Boetticher und Thielen, Oberpräſident v. Goßler, der komman
dirende General Lentze und die Spitzen der Civil- und Militär
Behörden Danzigs außerdem der Aufſichtsrath und die Direktoren
des Lloyd, ſowie eine größere Zahl geladener Gäſte.

Jn Danzig fanden geſtern anläßlich der Anweſenheit
des Reichskanzlers Grafen Caprivi beim Oberbürger-
meiſter ein Frühſtück ſtatt, zu welchem ſich gegen 10 Uhr der
Reichskanzler Graf von Caprivi, die hier anweſenden Miniſter
und die übrigen Gäſte, von der zahlreich verſammelten Menge
mit Hochrufen begrüßt, zu Fuß von ihrem Abſteigequartier
durch die mit Flaggen reichgeſchmückte Hauptſtraße nach dem
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Rathhanſe begaben, wo ſie von den Vertretern der ſtädtiſchen
Behörden einpfangen wurden. Nach Beſichtigung der Sitzuügs-
räume fand daſelbſt in dem Empfangsſaal des Oberbürger
meiſters ein Frühſtück zu 34 Gedecken ſtatt. Oberbürger-
meiſter Dr. Baumbach begrüßte in längerer Anſprache
den Reichskanzler und die Miniſter Namens der Danziger Bürger
ſchaft. Die Rede ſchloß mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf
den Kaiſer. Der Reichskanzler dankte in ſeiner Erwiderung
für die ihm zu Theil gewordene Begrüßung und insbeſondere
auch für die dankbare Würdigung der ruhinreichen Verdienſte
Seiner Majeſtät um das zu Stande gebrachte Werk des Friedens
und der Wohlfahrt. Zweimal in früheren Jahrzehnten habe
er Danzig beſucht und habe beide Male viel Trauriges ſehen
müſſen. Heute ſehe er Danzig wieder mit dem Glauben, daß
es eine Zukunft habe. Der Reichskanzler forderte die Bürger
ſchaft Danzigs auf, mit dem alten feſten Mannes-
muth, mit Konſequenz und Energie der Zu-
kunft entgegen zu gehen. Per aspera ad astra!
Fernere Anſprachen hielten der Staatsminiſter Dr. v. Boetticher
und der Stadtverordneten Vorſteher Steffens.

Die „Voſſ. ſpricht ſich in einem Leitartikel dahin
aus, es ſei ſicher, daß Herr v. Bennigſen ſpäteſtens im
Herbſt ſein Staatsamt aufgeben und ſeine poli-
tiſche Thätigkeit einſtellen werde. Er beabſichtige,
Deutſchland zu verlaſſen und weite Reiſen zu unternehmen.
Nicht das Alter nöthige ihn, ſeinem öffentlichen Wirken zu
entſagen, ſondern er gehe, weil er die Ueberzeugung gewonnen
e daß er Angeſichts der jetzigen Geſtaltung der politiſchen
Karteien und des nicht mehr ungetrübten Einvernehmens ſeiner

eigenen Parteigenoſſen in Zukunft keinen maßgebenden Ein-
fluß auf die Entwickelung der politiſchen Dinge in ſeinem Sinne
werde ausüben können. Das genannte Blatt ſchreibt weiter,
in Herrn von Bennigſen werde ein Politiker ſcheiden,
der als rein von Geſinnung, lauter von Charakter, dauernd im
Andenken der Nation bleibe. Sein Abgang vom politiſchen
Schauplatze ſei ein Verluſt für den Liberalismus, man möge
an ſeinem Wirken tadeln, was man wolle. Schwer zu erſetzen,
vielleicht unerſetzlich ſei ſein Verluſt für die national-
liberale Partei ſelbſt; keiner ſtehe ihm gleich an perſönlichem
Anfehen, an Redekunſt, an langjähriger Erfahrung und keinem
werde es wie ihm gelingen, die Gegenſätze innerhalb der Partei
nothhürkrg zu überbrücken.

Bei dem Feſtmahl in Dauzig, welches dem Stapellauf des
Lloyddampfers „Luitpold“ folgte, brachte der Reichskanzler Graf
Caprivi einen Trinkſpruch auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus und
wies auf das hohe Intereſſe hin, welches Se. Majeſtät an der Ent
wickelung der Handelsmarine und des Schiffsbaues, insbeſondere
auch an dem Bremer Lloyd und der Schichauſchen Werft nehme.
Der Vorſitzende des Aufſichtsraths des Norddeutſchen Lloyd, Plate,
dankte hierauf in einem Toaſte dem Prinzregenten Luitpold für die
Uebernahme der Pathenſchaft des neuen Schiffes. Der bayeriſche
Geſandte Graf Lerchenfeld-Köfering ſprach im Namen des Prinz-
regenten und des bayeriſchen Volkes ſeinen Dank aus. Alsdann er-
griff der Graf Caprivi noch einmal das Wort und
brachte der delitſchen Marine ein kräftiges Hurrah dar. Die Miniſter
v. Boetticher und Thielen dankten in kurzen Anſprachen für die ihnen
dargebrachten Trinkſprüche mit Toaſten auf die Firma Schichau,
den Norddeutſchen Lloyd und die Stadt Danzig. Während des
Feſtmahls wurde ein Huldigungstelegramm an Se. Majeſtät den
Kaiſer abgeſandt.

Ueber die Zinſen der gemäß S 82 des Einkommen-
ſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 aufgeſammelten Mehrerträge
der Einkommenſtener über das Etatsſoll für die Zeit vom
1. April 1892 bis dahin 1895 iſt durch das Ergänzungsſteuer-
geſetz verfügt. Zunächſt werden von dem Kapital ſelbſt
4 Millionen Mark in zwei Jahresraten von je 2 Millionen
zur Befriedigung der dringendſten Schulbaubedürfniſſe abge
zweigt. Sodann ſollen die Zinſen des Reſtkapitals in erſter
Linie dazu dienen, einen etwaigen Minderertrag der Ver-
mögensſteuer unter dem Anſchlagsbetrag von 35 Millionen
Mark zu decken und ſo einer Erhöhung des Satzes über
auf das Tauſend vorzubeugen.

Soweit die Zinſen hierzu nicht in Anſpruch genommen
werden, ſchreiben die „Berl. Pol. Nachr.“, ſollen ſie zur Be
ſtreitung unabweisbarer Mehrbedürfniſſe für Volksſchulbauten
und für andere Volksſchulzwecke dienen. Die Nothwendigkeit
dieſer Mehraufwendungen iſt hiernach von allen Faktoren der
Geſetzgebung anerkannt; wegen Mangels anderer Mittel iſt die
Befriedigung der dringlichen Bedürfniſſe für 1895 ausgeſetzt
und auf die alsdann verbleibenden Zinſen dieſes Fonds ver-
wieſen.

Jnſoweit es nothwendig wird, die Beſtände des Fonds zur
Deckung andernfalls aus Anleihen zu beſtreitender Beiträge an
das Reich zu verwenden, iſt daher der dadurch herbeigeführte
Zinsverluſt gleichbedeutend mit einer entſprechenden Erhöhung
des unbedeckten Ausgabebedarfs, ſomit nichts anderes, als
ein Wechſel, der durch Erhöhung der eigenen Ein-
nahmen Preußens, und zwar durch Erhöhung ſeiner
eigenen Steuern, eingelöſt werden muß. ich in der
Zwiſchenzeit bis 1895 belaſten daher die nicht durch Ueber-
weiſungen gedeckten Matrikularumlagen Preußens die preußiſchen
Steuerzahler dauernd gerade ſo, wie wenn ſie direkt durch
Anleihe aufzubringen wären.

Die ultramontane „Deutſche Reichs Zeitung“ erörtert
die Urſachen des angeblichen Niederganges der Ceuntrums-
fraktion. Es fehle der Fraktion an einem Windthorſt
ähnlichen Führer; ſie habe keine Energie für die
höheren Zwecke des Centrums und es fehle an großen
Actionen, welche der Regierung imponiren könnten. Theils
hätten die Abgeordneten die Wähler enttäuſcht, theils ſei die
Wählerſchaft zerfahren und unterſtütze die Abgeordneten in zu
ungenügender Weiſe.

L .òà4à4
Ausland.

OeſterreichUngarn. Die „Wiener Abendpoſt“ begrüßt
die Ankunft des Deutſchen Kaiſers auf öſterreichiſchem
Boden auf das Wärmſte. Das Blatt führt aus: „So oft der
ritterliche Freund und Bundesgenoſſe des öſterreichiſchen Kaiſers
den öſterreichiſchen Boden betritt, darf er des herzlichſten
Willkommengrußes ſicher ſein. Die Bevölkerung Oeſterreich-
Ungarns, welche mit ſympathiſcher Verehrung die edle Kaiſerin
Auguſte Victoria begrüßte, freut ſich aufrichtig, daß auch ihr
Kaiſerlicher Gemahl längere Zeit an dem ſchönen ſüdlichen
Strande Oeſterreichs zu verweilen gedenkt, und wünſcht herz
lichſt, daß das erlauchte Kaiſerpaar und deſſen hoffnungs-
volle Sproſſen in Abbazia die erwünſchte Erholung und
Kräftigung finden mögen.“

Der Kaiſer beſichtigte heute V die Jnter-
nationale Ausſtellung im Künſtlerhauſe und ſprach ſich auf
das Befriedigendſte über die und den Kunſtwerth
der Ausſtellung aus. Jn der deutſchen Abtheilung lobte der
Kaiſer das Arrangement der Bilder und die dekorative Anlage
derſelben, in der belgiſchen Abtheilung verweilte der Monarch
längere Zeit.

Jtalien. JmReisſchmuggelprozeß wurde geſtern
das Urtheil gefällt. Zwei der Angeklagten ſind freigeſprochen,
vier verurtheilt worden, darunter Chauvet, Direktor des „Popolo Romano“ zu 4 Jahren Gefa ngniß, Ausſchluß von

öffentlichen Aemtern auf 4 Jahre und 5200 Francs Geldſtrafe,
ſowie Gallina, ehemaliger Generalzollinſpektor zu 2 Jahren 8
Monaten Gefängniß, Ausſchluß von öffentlichen Aemtern auf
3 Jahre und 4000 Francs Geldſtrafe.

England. Jn der heutigen Sitzung des Unterhauſes
erklärte der Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen, Grey, die
Sklavenjagden des Königs von Unyoro, Kabarega,
deſſen Feindſeligkeit gegen Uganda und die Unterſtützung der
mahomedaniſchen Partei in Uganda machten ſeit einiger Zeit
ein Vorgehen gegen denſelben nothwendig; es ſeien Nachrichten
aus Zanzibar eingetroffen, wonach Oberſt Colville in jüngſter
Zeit aßregeln gegen Kabarega ergriffen habe welcher Art
dieſelben ſeien und aus welchem Anlaſſe ſie ergriffen wurden,
ſei u nicht bekannt.

ußland. Aus Odeſſa läßt ſich „Daily Chronicle“
telegraphiſch melden, daß demnächſt an der Grenze von Podolien,
ſowie in der Nähe von Kiew ſehr wichtige Militär-
manöver abgehalten werden ſollen. Das Centrum derſelben
ſoll die Stadt Aman bilden.

Frankreich. Die in a verbreitete Nachricht, das
„Jornal des Debats“ ſolle wegen der Veröffentlichung
der Verhaftung des Anarchiſten Ortiz auf gerichtlichem
Wege zur Verantantwortung gezogen werden, da die Bekannt-
machung der Verhaftung die von der Polizei geplanten Maß-

nahmen unausführbar machen, wird von dem genannten Blatte
ſelbſt mit dem Hinzufügen dementirt, daß die Polizeipräfektur
der Verhaftung nicht allzu re Bedeutung beimeſſe, weil Ortiz
mehr ein gefährlicher Dieb, als ein gefürchteter Anarchiſt ſei.

Ortiz wurde heute körperlich gemeſſen und dem Altten-
täter Emil Henry gegenübergeſtellt.

Spanien. Der marokkaniſche Erfolg des Mini-
ſteriums Sagaſta hat ſeine Stellung in der öffentlichen
Meinung Spaniens entſchieden vortheilhaft beeinflußt. Die
Oppoſition iſt in Sachen der auswärtigen Politik einſtweilen
aufs Trockene geſetzt und ſucht ſich dafür durch Ausbeutung
der inneren Vorgänge ſchadlos zu balten. Dabei ſtellt es ſich
aber heraus, daß der Augenblick zur Anzettelung politiſcher
Parteiintriguen nicht beſonders günſtig gewahlt iſt. Die große
Maſſe des Volkes wünſcht kein unfruchtbares Parteigezänk, weil

ſie überzeugt iſt, daß ſie ſelbſt dabei doch immer zu kurz kommen
muß. Mit deſto unverhüllterer Sorge aber blickt alles auf die
mißliche wirthſchaftliche und ſoziale Situation, wofür die Gegner
des Miniſteriums Sagaſta auch noch kein Heilmittel in Vor
ſchlag zu bringen gewußt haben. Durch einen bloßen politiſchen
Couliſſenwechſel, der lediglich dem Ehrgeiz und der Herrſchſucht
der parlamentariſchen Streber Vorſchub leiſten würde, wäre in
dieſer Hinſicht nicht nur nichts W ſondern ſogar die
Sachlage noch verſchlimmert, da die fueriſtiſchen wie die
anarchiſtiſchen Gegner des modernen Staates auf der Lauer
liegen, um en in Aktion zu treten, ſowie im Schooße der
herrſchenden Parteien ernſtere Zwiſtigkeiten ausbrächen. Der
Regierung liegt nun vor allem daran, den mardokkaniſchen

wiſchenfall auch formell zum Abſchluß zu bringen. MarſchallMartinez Campos, der erſo reiche Unterhändler in Marakeſch,
wird bei ſeiner Rückkehr v ſpaniſchen Boden in glänzender

Weiſe empfangen werden. Seine Verdienſte ſind bei allen
Spaniern ohne Unterſchied der Parteiſtellung gleich hoch in
Achtung, weil er ſie um die nationale Sache erworben hat.
Und da er im Auftrage der Regierung und nach ihren Jn-
ſtruktionen handelte, ſo in ein Theil des Glanzes, der ihn
umgiebt, auch auf das Miniſterium zurück, und verleiht dieſem
einen Preſtigezuwachs, deſſen es in der jetzigen ſchwankenden
Zeit kaum entbehren kann. Auch die Zurückziehung der noch
in Melilla und Umgebung ſtehenden Truppen wird bald-
thunlichſt erfolgen. Es ſoll in Melilla nur eine Abtheilung
von etwa 500 Mann, alſo ein ſchwaches Bataillon, verbleiben.
Rückſicht auf den Stand der ſpaniſchen Finanzen, ſowie aufdie Geſundheit der Truppen laſſen dieſe Maßregel als geboten

erſcheinen. Endlich wird die Wiederkehr des andaluſiſchen
Armeekorps in ſeine Garniſonen den Umtrieben der dortigen
Anarchiſten und Sozialiſten einen heilſamen Dämpfer aufſetzen.Unter den verſchiedenſten Geſichtspunkten erweiſt i daher der

friedliche Abſchluß des marokkaniſchen Abenteuers für Spanien
als ein wirkliches Glück.

Nach in Madrid eingetroffenen Meldungen haben
die eingeborenen Mohamedaner der Jnſel Mindango
(Philippinen) die Spanier bei Pantar angegriffen. 200 Ein-
geborene ſollen in dem Kampfe getödtet ſein, auf Seiten der
Spanier wurde ein Mann getödtet und mehrere verwundet.

Belgien. Jn der Deputirtenkammer ttheilte
Miniſterpräſident Beer naert mit, daß das Kabinet in Folge
der Abſtimmung der Kammerſektionen über die proportionelle
Vertretung ſeine Entlaſſung eingereicht habe. Das Mini-
ſterium werde die Geſchäfte bis zur Rückkehr des aus Geſund-
heitsrückſichten abweſenden Königs weiter führen.

Niederlande. Bei dem Schluſſe der Sitzung der
Generalſtaaten kündigte der Miniſter des Jnnern Tak
van Poortvliet die Auflöſung der zweiten Kammer
an. Die Königin ſei überzeugt, daß es unter den gegenwär-
tigen Umſtänden wünſchenswerth ſei, an das Volk zu appelliren,
um eine zufriedenſtellende Organiſation des Wahlrechts zu
erreichen.
Serbien. Authentiſchen Jnformationen zufolge, iſt die
Meldung engliſcher Blätter, daß Rußland den Abbruch der
diplomatiſchen Beziehungen mit Serbien beabſichtige, falls der
Exkönig Milan nicht ſofort Serbien verlaſſen ſollte, vollſtändig
unbegründet. Ebenſo ſind alle neuerdings auftretende Gerüchte
nech bevorſtehender Aenderungen im Miniſterium ohne
Hrund.

Bulgarien. Aus l meldet man uns, daß es für
wahrſcheinlich gilt, daß der Prinz und die Prinzeſſin Ferdinand
morgen in das Ausland abreiſen. Ueber das Reiſeiel iſt bis
her nichts Zuverläſſiges bekannt.

Aus dem engliſchen Parlament.
(Von unſerem Korreſpondenten.

London, 19. März.
Jm engliſchen Parlamente iſt eine Stille ein

gekehrt, die man am beſten mit derjenigen vergleicht, welche in
der Natur einem Gewitter vorherzugehen pflegt. Dunkle
Wolken thürmen ſich an allen Seiten auf, und es wetterleuchtet
ringsum, ſodaß man kaum weiß, an welcher Stelle es zuerſt
losbrechen wird. S'iſſt eine Situation ſo recht für einen Höllen
ſpuk geeignet, und unſaubere Geiſter und Kobolde aller Art
machen ſich dieſelbe zunutze. Zitternd tappt die arme Re-
gierung in dem unkel umher, ſich ſelbſt Muth
zuſprechend und ſich hie und da zu einer ſcheinbar

ſelbſtvertrauenden Haltung aufraffend. Aber es wird i
ſchwer, ſehr ſchwer, denn immer wieder ſtolpert ſiUber einen der Kobolde. Bald iſt's ein feindlicher, der ſie ver

öhnt und verlacht, weil er ihren Leiter für eine Wetterfahnehat die ſich nach dem Winde dreht, und dann wieder ein
freundlicher, der ihr nach der Art Labouchsre'“s die glühende
Höllengabel in die Seite ſtößt und ihr, wenn ſie zu jammern
T ſein aufrichtiges Bedauern und ſeine Freundſchaft ver
ichert.f Labouch re hat bereits zur Zeit, da Gladſtone noch am

Ruder war, der Regierung mehrfach zu gar verſucht, daß es ge
fährlich ſein würde, ihn zum Gegner zu haben. Dem großen alten
Manne gegenüber fürchtete er ſich jedoch, bis zum Aeußerſten zu
gehen, denn er hätte ſich dadurch nur in den Augen ſeiner Wähler
geſchadet, aber nun, wo einer der verhaßten Ariſtokraten, wenn
auch ein demokratiſch geſinnter, an der Spitze ſteht, kann Labouchères
Anſehen unter ſeinen Anhängern nur gewinnen, wenn er denſelbenmit Schmutz bewirft. Die Miederlage, die Labouchère mit Hülfe der

Jren und anderer Unzufriedener ſoeben der Regierung bereitete, indem er
ganz unerwartet die Abſtimmung eines, dem Miniſterium unbe
uemen Antrages in einem Augenblick veranlaßte, in dem das
arlament ſo beſetzt war, daß ihm der Sieg gewiß erſchien, hätte

die Regierung jedenfalls veranlaßt, abzudanken reſp. ein Ver-
trauensvotum zu verlangen, wenn ſie nicht ſo ungemein regierungs
luſtig wäre und den ganzen Vorfall nicht nur als einen ihr
von Labouchère verſetzten freundſchaftlichen Rippenſtoß betrachtete.
So geht denn alſo vorläufig alles ruhig weiter, aber wenn nicht
ein kräftiger Wind die ſchwarzen Wolken vertreibt, ſo muß das
Unwetter doch über kurz oder lang hereinbrechen.
Den nöthigen Windzu veranlaſſen, iſt nun das eifrige Beſtreben

der Regierung und dazu ſoll i die Agitation gegen das Haus
der Lords dienen und ebenſo die Sympathie der Nation, die
ſie ſich durch einige populäre Geſetze zu erwerben gedenkt. Den
Vorwürf, daß ſie es vernachläſſige, für Englands Superiorität
zur See zu ſorgen, kann man ihr nun nicht mehr machen,
enn aus dem Marine Programm, das ſoeben dem
Parlamente rlag, geht hervor, daß eine ſolche
Vermehrung der Schiffe und Bemannunggeplant iſt, daß England binnen fünf
Jahren den kombinirten franzöſiſchen und
ruſſiſchen Flotten überlegen ſein wird. Es
iſt aber leider auch da wieder mit einem „Wenn“ zu rechnen,
denn das Programm beſteht aus fünf Theilen, je einem für
jedes der fünf Jahre, und für jeden derſelben iſt in dem be
treffenden Jahre die W des Parlamentes einzuholen.
Der Zweck dieſes Arrangements kann aber nur der ſein, durch
die Beantragung eines einmaligen großen Kredits nicht Ver-
ſtimmung zu veranlaſſen, und ferner nicht den Acker für eine
etwa kommende neue Regierung zu bearbeiten.

Aus Nah und Fern.
Tod durch den elektriſchen Strom. Man meldet der „N.

Fr. Pr.“ aus Innsbruck Heute um 5 Uhr Nachmittags wurde ein
junger Mann, der Poſtaſpirant Würtemberger, der Sohn eines Zoll-
eamten, durch den elektriſchen Strom getödtet. Von dem am Aus-
ange der Mühlauerklamm gelegenen Elektricitätswerke führten auf
Säulen ſtarke Stromleitungsdrähte in die Stadt. An denſelben
Säulen iſt ein Telephondraht zur Verſtändigung zwiſchen der
ſtädtiſchen Centrale und dem Werke angebracht. Dieſer Draht iſt
durch Belaſtung mit Schnee mehrfach geriſſen. An einer Stelle ver-
wickelte ſich der abgeriſſene Draht mit dem intakten Leitungsdraht,
welcher einen ſehr hochgeſpannten Strom führt, und hing von dieſem
bis zur Erde herab, wo durch die Erdleitung der Strom geſchloſſen
wurde. Der Verunglückte kam bei ſeinem Spaziergange von der
Weiherburg nach Mühlau an dieſer Stelle vorbei. Er wollte den
herabhängenden Draht aus dem Wege räumen und wurde hierbei
durch den ſtarken Strom getödtet. Sein Begleiter, der ihn auffing,
erhielt einen ſtarken Schlag, ebenſo der Wirth des nahen Badwirths-
hauſes, der herzukam, und, bei Würtemberger noch Lebenszeichen
vermuthend, Wiederbelebungsverſuche machen wollte. Dieſe beiden
Perſonen kamen ohne üble Folgen davon.

Ans Tonlon wird unterm geſtrigen berichtet: Geſtern Mittag
ſtürzte der bei der Seebehörde angeſtellte Beamte Aequatello bei
ſeinem Mittagsmahle plötzlich mit dem Rufe nieder „Jch bin ver

iftet!“ Er verſtarb nach wenigen Augenblicken. Der Beamte hatte
eefiſche gegeſſen, welche anſcheigend vergiftet worden waren. Die

Unterſuchung iſt eingeleitet.
Vom Streik der Wiener Trambahnukutſcher, Wien 20. März,

wird gemeldet. Die heutige Verhandlung der ſtreikenden Ange
ſtellten der Neuen Tramway- Geſellſchaft mit der Direktion führte
die Beendigung des Streiks herbei. Die Direktion ſagte thünlichſte
Berückſichtigung der Beſchwerden und Wünſche der Bedienſteten zu,
nach Möglichkeit die Wiedereinſtellung der ausſtändig Geweſenen,
insbeſondere derjenigen, welche lange im Dienſte der Geſellſchaft ge
ſtanden haben und derjenigen, welche Familienväter ſind. Die Be
dienſteten gaben zu, daß ſie durch auswärtige Agitatoren zum Streik
veranlaßt worden ſeien.

Von einem großen Brande wird aus Lemberg gemel-
det: Die Beſitzung des Fürſten Lubomirski, Dolnawies, iſt beinahe
vollſtändig niedergebrannt. Ein Kind iſt in den Flammen umge-
kommen und mehrere Perſonen haben ſchwere Brandwunden davon
getragen. 77 Stück Hornvieh und 4 Pferde ſind verbrannt.

Die Rache der Flüchtlinge. Zwei Nürnberger Gefängniß
inſaſſen ermordeten einen Zellengenoſſen, welcher ſich an einem, übrigens
mißlungenen Ausbruchsverſuche, nicht betheiligen wollte.

Unglück beim Scheibenſchießen. Beim Scheibenſchießen des
Jnfanterie-Bataillons in Löwen wurde von einer verirrten Kugel ein
Kind in dem Augenblicke getödtet, als ihm ſeine auf freiem Felde
ſitzende Mutter die Bruſt reichte.

Heer und Marine.
T Eine Reviſions- und Abnahme- Kommiſſion

innerhalb des Marine Departements ſoll, wie gemeldet wird, unter
Leitung des Chefkonſtrukteurs der kaiſerlichen Marine, des Geheimen
Admiralitätsraths Dietrich, eingerichtet werden. r wird der
Marinebaurath und Betriebs Direktor vom ReichsMarineamt, Leh
mann, nach der Kieler Bucht kommandirt werden, um die Maſchinen
des vom „Vulkan“ erbauten Panzerſchiffes „Weißenburg“ des
Schweſterſchiffes der „Brandenburg“, während der demnächſt wieder
beginnenden Probefahrten zu kontrolieren und zu revidieren. Ma-
rineBaurath Lehmann wird außerdem die Kontrole der Maſchinen,
während der Probefahrten der „Brandenburg“ führert, die aufge-
nommen werden ſollen, ſobald die umfangreichen Reparaturen des
Panzers beendet ſind.

Das durch Kabinetsordre vom 13. April v. J. verſuchsweiſe
eingerichtete Zentral-Departement des Kriegs-Mini
ſterium s wird durch Kabinetsordre vom 8. d. M. als endgiltige
Einrichtung beſtätigt. Die Geſchäftseintheilung bei dieſem Zentral
Departement iſt folgende Das Departement, zu deſſen Direktor der
Oberſt Haberling, der ſchon bisher die Geſchäfte leitete, auftrags
weiſe ernannt iſt, bearbeitet die Perſonal Angelegenheit der Offiziere
des Kriegsminiſteriums, die Offizierdarlehnskaſſen, die Zulaſſung von
Sanitätsoffizieren und Beamten zu Dienſtleiſtungen, Uebungen und
Beſichtigungen 2c., ſowie das Kriegsminiſterialarchiv. Die erſte Ab
theilung bearbeitet die OrdensAngelegenheiten, den Druckſchriftenetat,
das ArmeeVerordnungs-Blatt, die Militärſtatiſtik, die Militärliteratur,
die Burſchenangelegenheiten, die Druckvorſchriften- Verwaltung und die
Kriegs Miniſterial-Bibliothek; die zweite Abtheilung bearbeitete die
Perſonalangelegenheiten der Beamten des Kriegsminiſteriums und
der Jntendantüren, die Remunerations und Unterſtützungsangelegen
heiten, ſowie die Bureau und Bibliothekkoſtenfonds beider
Behörden.
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Perſonalngachrichten.
(Ernennungen zc.) Der Landrichter Fuch s zu Beuthend. und die Amtsrichter Loeſener zu r ttege H v h o 22

Gleiwitz, Mag tz zu Liegnitz und Dr. Kühne zu Kattowitz ſind zu
ſegierungsräthen, ſowie die Regierungs Aſſeſſoren Dr. Porcher
m Lindlar und Pfeffer von Salomon in Saarburg zu
ndwthen ernannt ferner die von den ſtädtiſchen Körperſchaften zu
Fulda getroffene Wahl des Rechtsanwalts Dr. Georg Antoni
n Schweinfurt zum Ober Bürgermeiſter der Stadt Fulda für eine
htjahrige Amtsdauer beſtätigt worden. Dem Landrath Dr.
gorche r iſt das Landrathsamt im Kreiſe Wipperfürth und dem
ndrath Pfeffer von Salomon das Landrathsamt im Kreiſe
Eaarburg übertragen worden.

r S

vochſchnlen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Ueber das Herkommen unſerer Studenten entnehmen

zit der „Statiſt. Korr.“ folgende Daten: Unter den 12 630 reichs
gehörigen Studirenden, welche im Durchſchnitte der zehn Studien
neſter von Michaelis 1886 bis dahin 1891 auf preußiſchen Uni
perſtäten vorhanden waren, h ſich 3244, deren Väter ſelbſt
ine Hochſchulb.ldung genoſſen hatten. Mehr als der vierte Theil
ler Studenten ſtammt alſo aus Schichten der Geſellſchaft, in
denen von afkademiſcher Familienüberlieferung geſprochen werden
imn; faſt drei Viertel aber kommen aus nicht akademiſch gebildeten
reiſen und dürfen, wenn man das Bild brauchen will, als Blut
weuerung für die eine Hochſchulbildung vorausſetzenden Berufs
ſichten und Berufsthätigkeiten angeſehen werden. Verfolgt manſeſe Thatſache durch die einzelnen Falultäten, ſo hatten Hochſchul

dung die Väter von
27,67 Proz. der 2562 evangeliſchen Theologen.

2 3,77 „ZS31 katholiſchen3 37,18 2348 Juriſten,
1 23,94 3471 Mediziner,
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22,06 3668 Angehörigen der philoſoph. Fakultät,
m 20,16 1622 d u. Hiſtoriker insbeſondere,
30 21,38 1076 Mathematiker u. Naturwiſſenſchaftler.r I IAm meiſten ſteht alſo die juriſtiſche Fakultät und damit die
finftige Beamten und Richterwelt unter dem Einfluſſe akademiſcher
Familientradition und deſſen, was damit zuſammenhängt. Der
ößten Zufuhr friſchen Blutes erfreut ſich dagegen die katholische
Theologie, und es ſcheint, daß die gebildetſten Schichten der katho
ſſhen Bevölkerung ihre Söhne nicht gern dem geiſtlichen Berufe zu
führen. Die jungen evangeliſchen Theologen ſtammen zwar, nächſt
den Juriſten, am zahlzeichſten aus Kreiſen mit Hochſchulbildung es
ſt dies aber eine Sg der oft beobachteten Thatſache, daß Söhne
gen dem Berufe des Vaters folgen, und 477 von obigen 709 evan-
liſchen Theologen ſind Söhne von Geiſtlichen werden dieſe aus
ſchieden, ſo bleiben als vergleichsfähig mit den 3,79 Proz. der
ſiholiſchen Theologen nur 11,12 Proz. der evangeliſchen Theologen,
den Väter anderen als geiſtlichen Kreiſen mit Hochſchulbildung an
zchörten. Die Mediziner kommen, ihrem Herkommen aus akademiſch
der nicht akademiſch gebildeten Kreiſen, nach dem Geſammtdurch-
ſnitte aller Fakultäten ziemlich nahe, Philologen und Mathematiker
ihlen merklich weniger an ſolchen, deren Väter Hochſchulbildung be
hen. Den Berufsgruppen nach ſtammten:

evan ka- W Me- Ma-gel. thol. Z. di- Phi- the-Theo Theo S zi- lo ma-
logen logen ner logen tiker

et Land und Forſtwirthſchaft 362 1 360 443 160 113
des Bergbaues und der Induſtrie 405 160 343 621 340 248

uns der Berufsgruppe:

des Handels und Verkehrs 363 (89 514 974 382 279
der häuslichen Dienſte e 2 n 4 2der Hof, Staats, Gemeinde 2c.
Verwaltung 1255 124 859 1094 578 269

darunter

Heer und Flotte 18 2eigentl. Hof-, Staatsdienſt c. 216 37
Kirche und Gottesdienſt 488 6 74 170 81 32
Erziehung und Unterricht 491 7

1
Geſundheitspflege 29 69 255 28 28
Schriftſtellerei 6 10 10 11 2Muſik, Theater e. 7 2 3 6 9 3de unbeſtimmten Berufe 171 338 158 129

zuſammen 2562 581 2348 3471 1622 1076
Erlaugen. Die Profeſſur des verſtorbenen Geheimraths

m Frank iſt dem Profeſſor der Theologie an unſerer Univeyſität
A. R. Seeberg übertragen worden. An ſeine Stelle iſt Pro
ſſſor Ew al d in Wien berufen worden.

Wien. Der Maler Profeſſor Karl Blaas iſt geſtorben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

e Stumsdorf, 20. März. Der hieſige Landwirthſchaftliche
Perein“ wird am 1. April er. einen Feſt komm ers zu Ehren des
Alreichskanzlers Fürſt v. Bismarck, deſſen Geburtstag bekanntlich
tuf dieſen Tag fällt, veranſtalten. Gäſte ſind willkommen. Die Feſt

Pühkeit findet im Röſen'ſchen Bahnhofshotel hierſelbſt ſtatt.
S OQuerfurt, 20. März. Wie das „Querfurter Kreisblatt“

wittheilt, ſind in den drei erſten Quartalen 1893/94 in den Wander
ubeitsſtätten unſeres Kreiſes 9957 Perſonen verpflegt und zwar in
Kaucha 2671, in Mücheln 2306, in Nebra 1552 und in Querfurt 3428.
dadurch iſt eine Ausgabe von 7922 Mk. 62 Pfg. verurſacht worden.
J Dadie Kreiskrankenverſicherung wiederum einen hohen
Zuſchuß aus den KreisſparkaſſenUeberſchüſſen (26 000 Mk.) erforderte,
ſo müſſen die wöchentlichen Verſicherungsbeiträge, die im Verhältniß
ju den andern Kreis Krankenkaſſen zu niedrig find, von 12 bezw.
b Pfg. auf 18 bezw. 9 Pfg. erhöht werden. Von der Wegebau-
ſhuld von 2 Mill. Mark iſt eine halbe Mill. mit Hilfe der Erträge
eus den landwirthſchaftlichen Zöllen getilgt. Der Ausbau im Kreiſe
ſoll ſich bald ſeinem Ende nähern und nur noch eine halbe Million
Mark beanſpruchen dürfen. Der Entwurf des KreishaushaltsEtats
für das Jahr 1894/95 ſchließt in ſeinen Endſummen in Ausgabe und
Ennahme mit 265 110 Mk. ab. In der Einnahme wurden an Kreis
thgaben 129 500 Mk. eingeſtellt, die Provinzial--Abgabe iſt von
1390000 auf 2 012 000 Mk. angewachſen; was einen Mehrbetrag
für unſern Kreis von 16000 Mk. ergiebt.

Stendal, 20. März. In der Scheune des Gärtners Lindicke
uBindfelde iſt in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag
gen 3 Uhr Morgens Feuer ausgebrochen. Die Scheune
ſt dem angehauten Kuhſtalle iſt vollſtändig niedergebrannt. Das
Veh wurde gerettet. Das mit Stroh gedeckte Dach des benachbarten
teglitzſchen Wohnhauſes, das dicht an der Brandſtätte belegen iſt,

ſatte, wie das Altm Int. mittheilt, ebenfalls Feuer gefangen und
i ſchwer beſchädigt worden. Man vermuthet Brandſtiftung.

o Burg, 20. März. Nach dem heute ausgegebenen Pro
Kamm des Königl. Victoria- Gymnaſiums über das Schul
ſhr 1893/94 betrug die Frequens beim Anfang des Schuljahres 168,

J
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beim Anfang des WinterSemeſters 150, und am 1. Februar 1894
152 Schüler, die in 8 Klaſſen unterrichtet werden. Die mit dem
Gymnaſium verbundene Vorſchule beſuchten zu denſelben Terminen

49, 49 Schüler in 2 Klaſſen, von denen die erſte in zwei Ab
theilungen zerfällt. Von den 152 Schülern des Gymnaſiums ge

hören 149 der evangeliſchen, 3 der katholiſchen Kirche an von den49 Schülern der Vorſchule 48 der evangeliſchen, 1 der katholiſchen
Aus der Stadt Burg waren 92 Schüler des Gymnaſiums, 46 der
Vorſchule Auswärtige 54, reſp. 3, Ausländer (d. h. Nichtpreußen)
am Gymnaſium 6. Das AbiturientenExamen beſtanden Micha-
elis 1893 4, Oſtern 1894 8 Schüler. Von dieſen 12 Schülern wid-
meten ſich 4 dem Studium der gert gpuder 2 der Medizin, drei
wurden Kaufleute, 2 traten auf Wer in das
Heer ein, 1 widmete ſich dem höheren Poſtdienſt. An
der Anſtalt unterrichten außer dem Direktor 9 Oberlehrer, von denen
3 den Titel „Profeſſor“ führen, 1 GymnaſialLehrer, 1 Turnlehrer,
1 Geſanglehrer, der zugleich Lehrer der Vorſchule iſt an dieſer außer
dem Genannten noch I Lehrer. Bemerkt zu werden verdient, daß
die Vorſchule unter ſtädt i ſche m Patronat ſteht. Ferner erſcheint
in unſerer Zeit auffallend, daß die Anſtalt von keinem Schüler
jüdiſcher Religion beſucht wird. Die verhältnißmäßig geringe
Frequenz der einzelnen Klaſſen erlaubt eine günſtigere Förderun
beſonders ſchwächerer Schüler, als die überfüllten Klaſſen der Groß
tädte. Den ſtatiſtiſchen Mittheilungen geht eine Abhandlung des
berlehrers Ernſt Ahrens voran: Tabellen zur Beſtimmung

der in der Umgebung von Burg wild wachſenden Phanerogamen,
II. Theil. Von Oſtern 1894 an wird mit dem Gymnaſium ein
Seminar für Candidaten des höheren Schulamts verbunden ſein.

8 Erfurt, 20. März. Das ſtädtiſche Arbeitsamt trltt
vom 1. April an in Kraft, nachdem das betreffende Statut die Be
ſtätigung des Bezirksausſchuſſes erhalten hat. Der Garantie-
onds für die Ausſtellung hat die Summe von 222(000

Mark bereits überſchritten, die Zahl der Anmeldungen iſt in der
letzten Zeit ſo gew achſen, daß die verfügbaren Räume überfüllt ſind
und verſchiedene zu ſpät gekommene Anmeldungen kaum Berückſich
tigung finden konnten. Nun ſollen Anbauten errichtet werden.
Das hieſi 8 e Realgymnaſium wurde im ablaufenden Schul-
u von 372 Schülern beſucht, davon waren 328 evangeliſch, 23
atholiſch, 4 Diſſidenten, 15 Juden 2 konfeſſionslos.
Die Reſultate der hieſigen Steuerein-ſſch ätz ung haben ſich derart günſtig geſtaltet, daß
eine Verminderung der Steuererträgniſſe gegen das Vorjahr nicht
eintreten wird. er bisherige Zuſchlag zur Einkommenſteuer
(170 9) wird deshalb derſelbe bleiben, dagegen beabſichtigen die
Stadtverordneten, gegen den ſeit vorigem Jahr eingeführten fünfzig-
prozentigen Zuſchlag zur Grund- und Gebäudeſteuer einen Sturm
zu unternehmen und dieſe letzteren Zuſchläge nicht mehr zu be-
willigen. Die heute ſtattgehabten Gemeindewahlen in
Jlversgehofen, einem etwa 8000 Seelen zählenden meiſt von
Arbeitern bewohnten Vororte von Erfurt, haben trotz regſter Agita-
tion der Sozialdemokraten mit einer vollſtändigen Niederlage für
Letztere geendet. Dieſer Erfolg der Ordnungsparteien iſt dem dis-
nen Vorgehen des Hausbeſitzervereins von Jlversgehofen zu

anken.
Torgan, 20. März. In der Woche nach Pfingſten wird die

Geharniſchten- Kompagnie das Jubiläum ihres
550 jährigen Beſtehens feiern. Es werden dazu großartige
Vorkehrungen getroſfen. Nachdem, wie bereits gemeldet, das Ab
geordnetenhaus die erſte Rate im Betrage von 100,000 zum Bau
eines Hafens hierſelbſt bewilligt hat (die Koſten ſind auf
368,300 c veranſchlagt) hat man jetzt die Vorarbeiten in Angriff
genommen da, wie die M. Z. erfährt die Hauptarbeiten erſt am
1. Mai beginnen ſollen. Die Anlage iſt abgeſteckt und die Abholzung
des Platzes ſoweit erforderlich erfolgt. Der Hafen wird auf der
Sohle 80 m breit und iſt zur Bergung von achtzig Schiffen berechnet.
Gegen Hochwaſſer wird er durch eine Umwallung geſchützt werden.
Der Bau iſt auf drei Jahre berechnet. Eine Folge des Hafenbaues
wird der Bau einer Bahn vom Hafen um die Südſeite der Stadt
e nach dem Bahnhofe ſein, um den Unſchlagsverkehr zu be-
ördern.

Aus Erfurt wird dem Lyz. Tgbl. geſchrieben Die königl.
Eiſenbahndirektion zu Erfurt hat ſoeben wieder eine die Perron-
ſperre betreffende Verfügung erlaſſen, durch welche dieſe Maßnahme
nicht etwa erleichtert, ſondern noch weſentlich verſchärft wird. Fortab
müſſen die Jnhaber von Zeitfahrkarten dieſe beim jedesmaligen Be
treten oder Verlaſſen des Perrons vorzeigen, auch wenn ſie den con-
trolirenden Beamten ganz genau bekannt ſind. Die auf dem Bahn-
hofe ſtationirten Beamten und Arbeiter ſind ebenſo beim Betreten
des Perrons ausgeſchloſſen, wenn ſie nicht der unmittelbare Dienſt
dahin führt. Das Verbot gilt auch für den Bahnhofsreſtaurateur
und deſſen Leute, ſoweit letztere nicht Speiſen und Getränke an die
Züge zu tragen haben.

Vom Kyffhäuſer wird uns geſchrieben, daß demnächſt
von Roßla aus eine ſchmalſpurige Bahn nach dem Kyff-
häuſer gebaut werde. Dieſelbe geht über Sittendorf und wird
W Fuß bis zum Gipfel des Berges aus einer Zahnradbahn be-

ehen.
Aus Zwickau wird dem „Vorwärts“ gemeldet, daß die

dortigen Steinmetzgehilfen zur Erzielung höherer Löhne in
dieſem Jahre in einen Ausſtand einzutreten beabſichtigen. Mancher
wird eben im Leben nicht klug!

Patente haben angemeldet: auf ein Sieb mit wellenför-
miger Beſpannung: Walten Schlee in Halle auf ein Verfahren
ur Darſtellung von Bariumhydroxyd Zuſatz zum Patente Nr. 60908):Zum Höndorf, Becker Co in Magdeburg-Neuſtadt auf
eine zerlegbare Panzerdecke: Franz Böteführ in Magdeburg-
Buckau; auf eine Regulirvorrichtung für Verdampfapparate: J. Heinr.
Habrich in Magdeburg-Sudenburg. Ein Patent iſt ertheilt
worden auf einen Antrieb von Geleisfahrzeugen durch zwei geſondert
auf die mit einander gekuppelten Räder jeder Seite wirkende Kraft
maſchinen Gruſenwerk in Magdeburg-Buckau.

h Leipzig, 20. März. Geſtern Nachmittag bettelte ein 10 Jahre
alter Knabe in einer Pianofortefabrik in der Kolonnadenſtraße. Jn
der Meinung, die Waſſerleitung zu finden öffnete er eine Thür,
ſtürzte aber ſofort aus der 3.. Etage kopfüber herab, da er an den
Zugang zum Schacht eines Fahrſtuhles gerathen war. Der Knabe
wurde ſchwer verletzt in's Krankenhaus gebracht. Als weitere Re
yw auf dem Gebiete des Leipziger Meßweſens iſt eine

uſterlager-Vormeſſe für die Oſter- und Herbſtmeſſe ge
plant die Frühjahrs Vormeſſe ſoll Anfang März, die HerbſtVor
meſſe am letzten Auguſtſonntage beginnen.

Leipzig, 20. März. Unter dem Titel: „Abratzkys
Ende“ ſchreibt die Lpz. Ztg. Wegen „obdachloſen Herum-
treibens“ war geſtern beim hieſigen Polizeiamte ein gebrechlicher
alter Mann in Haft, deſſen Name vor einem halben Jahrhundert
infolge eines von ihm ausgeführten Bravourſtücks die deutſche Preſſe
erfüllte und in Aller Munde war: der Schornſteinfeger Johann
W Sebaſtian Abratzky, am 22. Auguſt 1829 zu Mahlis bei
zügeln geboren, der erſte, d und einzige Be-

zwinger der W des ſächſiſchenKönigſteins. Am 19. März 1848, alſo gerade dem
Monatstage ſeiner geſtrigen Jnhaftirung, begann A. Vor-

mittags 10 Uhr an der ſüdlichen, nach der Stadt Königſteinhin gelegenen Felswand den Aufſtieg zur Feſtung, deren Steilſeiten

für unerſteigbar galten. In einer Felſenſpalte mit Rücken und Knien,
wie der Eſſenkehrer im Schlot, ſich in die Höhe ſchiebend, fand er
nach einſtündigem Klettern die Spalte durch eine beim Bau der
Feſtungsmauer von oben herabgefallene Platte W ſchwang ſich
darüber weg und brachte ſie dadurch zum Abſturze in die Tiefe.
Mittags er Uhr, alſo nach 1 ſtündigem Klettern, langte der Toll
kühne außen an der Feſtungsmauer an, über die er auf ſeine
Hilferufe von der Schildwache hinaufgezogen werden Seine
Hoffnung, oben für ſein Stücklein eine Belohnung zu
erhalten, erfüllte ſich in malam partem: er wurde als
preußiſcher Spion behandelt und erhielt 12 Tage Arreſt. Die Er-
ſteigung wurde bald bekannt und erregte allenthalben das größteAuſſehen. Leider hat A. andere Hemmniſſe in ſeiner Lebensbahn

nicht mit gleichem Ruhme überwunden: er iſt ſpäter mit den Straf-
behörden in Berührung gekommen und ſogar wegen Diebſtahls
wiederholt beſtraft worden. Und während wohl der Schullehrer jn
der Vaterlandskunde den Kleinen mit dem Königſteine auch den
Abratzky nennt, während auf der Feſtung ſelber der führende
Unteroffizier dem Fremden die gefährliche Aufſtiegſtelle zeigt, zieht
der einſt Vielgenannte dermalen als Landſtreicher umher.

Chemnitz, 20. März. Der Fleiſcher Kaltzky aus Niedergrä
nitz wurde der M. Z. zufolge vom Schwurgericht wegen Mord-
verſuchs und Sittlichkeitsverbrechen, verübt gegen ſeine fünfjährige
Nichte in der Wohnung ſeines Bruders, eines hieſigen Reſtaurateurs,
in der letzten Neujahrsnacht, zu 15 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren
Ehrverluſt verurtheilt.

Gotha, 20. März. Der flüchtige Redakteur Bos hart iſt,
ſo meldet das B. Tgbl., am Sonnabend Nachmittag in Rorſchach
angekommen. (Alle Wetter

Bernburg, 20. März. Nachdem der Gemeinderath in ſeiner
geſtrigen außerordentlichen Sitzung betreffs der Schienenverbindung
zwiſchen Schlachthaus und Eiſenbahn den Kommiſſions
bericht entgegengenommen hätte, beſchloß er mit Stimmeneinhellig-
keit die Herſtellung der Verbindung und bewilligte hierfür die
Summe von 45 000 C. Die Bahn wird nach dem vom Ingenieur
Weida aufgeſtellten Plan eine Länge von 500 Metern haben.
Der hierzu erforderliche fiskaliſche Grund und Boden liegt unmittel-
bar 87 der Fuhne, und die Stadt hat für 4 Morgen 9000
zu zahlen.

Aus der Sächſiſchen Schweiz, 19. März, wird dem „Lpz.
Tgl.“ geſchrieben Die Befürchtungen betreffs des Schneebruches
in den Waldungen der Sächſiſchen Schweiz und der Nachbar
reviere haben ſich leider erfüllt, da Tauſende von Stämmen der
furchtbaren Gewalt der jüngſten Stürme, ſowie der Schneelaſt zum
Opfer fielen und daher nach dem Wegthauen des Schnees, der theil
weiſe einen Meter hoch lag, umfaſſende Aufräumungsarbeiten vorgenommen werden müſſen. Ein Bild trauriger VLerſiörung bietet

namentlich der allbekannte Uttewalder Grund, woſelbſt ſich
auch einige größere Felsſtücke löſten und polternd und wegverſperrend
herniedergingen. Aehnliche betrübende Meldungen liegen vor aus den
Grenzrevieren im ſogenannten Oberlande, und zwar namentlich aus
der Gegend von Börnersdorf und Lauenſtein, ſowie vom Sattel-
berge. Jnfolge der Ueberfülle von Schnee iſt dortſelbſt die Situ
ation geradezu eine ſibiriſche geworden. Mit mancherlei Schwierig-
keiten hatte man gleichzeitig auf der Müglitzthalbahn zu
kämpfen, da dortſelbſt Schneewehen von außerordentlicher Höhe ent-
ſtanden waren.

Weimar, 20. März. Hierſelbſt ſoll eine mit einer Arbeits
nachweisſtelle verbundene Werkſtatt errichtet werden, in der
Blinde allen ihnen zugänglichen Gewerbe zu erlernen Gelegenheit
haben. Die Errichtung eines Gewerbegerichts in Weimar,
die früher abgelehnt wuxde, wird jetzt in zuſtändigen Kreiſen em-
pfohlen und wird vorausſichtlich noch in dieſem Jahre erfolgen.
Der Verein der Freunde Herbartiſcher Pädagogik geht mit dem
Plane um, in Jena eine Thüringer Lehrſtätte für Arbeits-
unterricht zu gründen,

Braunſchweig, 20. März. Das Dorf Wendhauſen iſt
gelten von einem ſchweren Unglück heimgeſucht worden. Zwiſchen
2 und 3 Uhr Nachmittags ertönte ein heftiger Knall, einem Kanonen-
ſchuß ähnlich, und gleich darauf ſtiegen von der Vieweg'ſchen
Papierfabrik mächtige Dampfwolken empor. Von allen
Seiten eilten die Menſchen der Unglücksſtätte zu. Welch ein An
blick! Der ſogenannte Lumpenkocher, ein großer eiſerner Keſſel,
war explodirt und von der Gewalt der Dämpfe über 20 Schritt
weit in die vorbeifließende Schunter geſchleudert. Das Gebäude, in
welchem der Keſſel geſtanden, war ein Trümmerhaufen, und unter
dieſen Trümmern war ein Un glücklicher begraben. Erſt
nach Stunden raſtloſer Arbeit konnte man denſelben, aber in
einzelnen Theilen, hervorbringen. Es war der Zimmermann
K., ein ſehr gewiſſenhafter und bei allen Bewohnern Wend-
hauſens beliebter Arbeiter. Derſelbe hinterläßt eine Wittwe
ohne Kinder. Außerdem iſt noch ein Arbeiter an den
Händen ſchwer, im Geſicht leicht durch Brandwunden verletzt. Dieſer
konnte aber, nachdem ihm der Paſtor Sch. einen Nothverband an
gelegt hatte, nach ſeinem Hauſe gehen. Furchtbar ſind auch die Ver-
heerungen am ſogenannten Maſchinenhauſe, ein Raum, in welchem
die Maſchinen zum Aufrollen u. ſ. w. des Papiers ſtehen und Ar-
beiter und Arbeiterinnen beſchäftigt waren. Hier iſt kein Fenſter
ganz geblieben, an der Seite der Unglücksſtätte zu ſind ſämmtliche
in den Saal geworfen auch im Innern ſind noch allerlei Ver-wüſtungen angerichtet. Es iſt ein Winder, daß von den Arbeitern

dieſes Raumes Niemand verwundet, ja daß bei der furchtbaren
Exploſion nicht mehr Menſchen verunglückt ſind. Auch an den übrigen
Gebäuden, ſowie an Gebäuden auf Nachbargrundſtücken ſind die
Fenſterſcheiben von dem Luftdruck eingedrückt worden. Die eigent-
liche Urſache iſt noch nicht feſtgeſtellt. Heute Mittag begab ſich der
Erſte Staatsanwalt Bode zur Feſtſtellung des Thatbeſtandes von
hier an die Unglücksſtätte.

Altenburg, 20. März. Der Landtag hat geſtern der
Gemeinde Kolkwitz zu den Koſten eines Saalufer-
Schutz baues eine Staatsbeihilfe von 4000 bewilligt und auf
Verzinſung eines der Gemeinde bereits gewährten Vorſchuſſes ver
zichtet. Ferner bewilligte er zur Erwerbung eines Bauplatzes
für die zu errichtende Miniſterwohnung rund 70000
und zur Steuerung der Futternoth bis zu 40000 c
Außerdem wurde ein Geſetzentwurf angenommen, wodurch für
Vieh verluſte, die durch Milzbrand, Rauſchbrand, RNotz und
ähnliche Seuchen entſtehen, eine Entſchädigun G ewährt
werden ſoll. Die Petition einer Anzahl Geſchäfts-leute in Roda die Sonntagsheiligung e der Wort
wurde der Regierung zur Berückſichtigung, eine weitere des Zweig
verbandes ſelbſtſtändiger deutſcher Konditoren (Herzogthum
eng betr. die Sonntagsruhe, zur Erwägungüberwieſen.

O
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Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, für Volkswirth

ſchaft, Feuilleton und Allgemeines Dr. Paul Raché, für Lokales, Provinztelles,
Thenter und Muſik, Dr. Walther Gebensleben, ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Nedaktion von 9--12 Vormittags

Wkänen, Vitragen l

Vnübertroffene
T Sehr billige, feste Preise.

Auswahl.
R.

J.
[(10536)

Grosse Sonder- Abtheilung
Nakſisſceller- Neubau

J 8Wwin, Halle a. S.
Geschäftshaus
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Halle a. S., Rathhausstrasse 14 u, Kl. Sandberg 3.

Grösstes Lager von FIöhbelm aller Art.

2 Auesstellung e
fertigen Zimmer-Dinriohtungen

Anfertigung nach Zeichnungen (10754
Langjührige Garantie. z Volideste Arbeit.

mSchwarze Seidenstoffe empfiehlt unter Garantie der HaltbarKeit

G. Schwarzzenberger,
Male a, S. Poststrasse 9/10.I dvGpecialgeschäft für Seidenstoffe.

e e eS ee
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S Musiksohule von Marie Kanleis,
GegründetGe gründet 1883.1883. Zinksgarten 4, I. Et.S

de e V S d Ans bildung im Klavierspiel, Solo- u. Ensemble- -Spiel,e S Ohne Laugenübersehuss, e S von den ersten Anfangsgründen bis zur Vollendung. Am 1. April beginnt ein
S e e neuer Kursus für Ankümger, für Mädchen und Knaben, der Preis stellt sich inOhne gechä i h
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e 2 n Verbrauch

sparsam
und billig,
daher die
r

Seife im

(Schutzmarke Löw

beſt gelänterte, in Oualität
nnübertroffene

neutrale Toiletteseife.

n in
a S

e

e e ne Haushalt.e Erelt Geſhnevigſeit un Friſche der Hanut,

a S feineren Teinte m e und entfernt alle An r ziritse e e S See a
Bzster Preis

nur 25 P. per Stück.

Br. C memer's r oile tteseiſe, nur echt mit Schutzma re L öwreo, iſt erhä iſtlic h in Halle bei Ose. Bahn.Leipzige c 93; II. Dietrich, Barfüßerſtr. 7; Jul. Hübner, e erſtr. 79; Ernst Jentzseh. Leipzigerſtr. 31; Geschwister
ins G. iſtſtr. 55; P. Kluge, Ranniſcheſtr. 2; P. A. Pa Drog.; lI. in itzseh, Leipzigerſtr. 54; Frau B. Richter

Filiale Moritzzwinger 1. P. verw.Leipzigerſtr. 66. Frau A. Romas. Steinweg 34; E. W alter s Na eiſ., Steinweg 26;
c eilhorn, Sophienſtr. 12.

PEngros- Verkauf r i. Iüller e Co.., V aus Furt a. FI.
h m e8 e S e e te Be e e e eSanigetreide.

Sommertweizen, S ertragreich, volles Korn, Friſvalzig. ſist feſt In

Gerſte
Mammouth, ſtarkes, ſteifes Stroh, ertragreich, fällt nicht ausSang reift 10 Tage früher als andere Sorten, höchſte Erträge, gute Braugerſe, reicher

Strohertrag J 190.ſchlanſtädter C hevalier, ertragreich in Körnern und Stroh, feinſte Braugerſte 180.
„Juwel“ I. Abſaat, reich im Stroh- und Körner-Ertrag, feine Braugerſte 220.Victoria- Erbſfen, große, weiße Kocherbſe, ertragreichſte Felderbſe, volles Korn, tieirt und mit der Hand h

verleſen V.
Preiſe verſtehen ſich excl. Sack ab Stat. Franlleben.

Verſandt gegen vorherige Einſendung von Kaſſe oder Nachnahme.

Zueokerfabris Ha 6bris ort
bei i Merfeburg. [9878

9 e In dem Konkursverfahren über dasWir z erkaufen zur Saat, ſo Vermögen des Kaufmanns Bernhard
Salzmaun zu Halle a. S. iſt der Kauf
mann Franz Krug zu Halle a. S. an
Stelle des bisherigen Verwalters, Kauf-
mann H. Stade hier, zum Konkurs-
verwalter ernannt.

Halle a. S., den 17. März 1894.
Große, Sekretär,

Gerichtsſchreiber des Königl. Ämtsgerichts,

Abtheilung VII.

weit der Vorrath reicht:
Melouengerſte, feinſte Braugerſte, auch auf geringen Böden zu bauen. Cheva-
liergerſte, ſchottiſche Perlgerſte, Jmperialgerſte, die drei erfahrungsmäßig

ergiebigſten Sorten, letztere nicht leicht lagernd.
Anderbecker Hafer, ſtarkhalmig, ertragreich, für beſte Bodenarten.
Noe-Sommerweizen, großkörniger als Winterweizen.

Alle Sorten auf kalten Höhenboden gewachſen, vorzüglich gereinigt, in voll-
körnigſter, gut keimender Waare zum Preiſe von
2 190. pro Tonne bei Bezug von über 10 Centner ürS z F e r 19 für Hafer, W JS 80. über 10 z R tt t V7 7 7 er e Gerfte, Rikterguts Verkauf.

2 70. über 10 ze J 7 für Weizen Das im Kreiſe Weißenfels in der Nähe180. unter 10 den. on Oſterfeld und Stößen gelegene, inalles ab Fabrik oder Station Meuſelwitz S.A. Größere Poſten nach Uebereinkunft vorzüglichem wirthſchaftlichen und bau-

billi Säcke werden zuein geſandt werden.

zuckerfabrik Spora, Act. Ges.,
Spora bei Meuſelwitz S.-A.

bſtkoſtenpreis geliefert, ſofern dieſelben nicht vorher lichem Zuſtande befindliche, bis 1. Juli 1900
[10123 an die Zuckerfabrik Stößen mit 33 Mk.

pro Morgen und Tragung ſämmtlicher

n De

ſoll freihändig verkanft werden.
Zum Gute gehören 128 ha fruchtbarſter

Rübenboden 20 ba Holzgrundſtückein der Flur Scheiplitz. daher Auskunft

ertheilt der Unterzeichnete. 1
Hartmaunsdorf bei Croſſen a. E.,

am 17. März 1894.
o. Kühne, Rittergutspächter.

invalichitäts- und Alters-Versicherung.
Anmtliche und unentgeltliche Auskunft ertheilt uur Sonnabends von 8—-11 Uhr

2 der h aus Gr. Bauhausgaſe 21.
Für den z Juſimenihen ver vanſorſch r VWireriet Louis Lehmann.

Steuern c. verpachtete Rittergut Pretzſch

dieser Klasso auf 5 Mark monatlich, für Vortgese hrittenero 6 Mark. [1014
Jederzeit werden ausserdem gelt illige Anmeldun gen entgegengenommen.

Anna Saerchinger,Schülerin von Lamperti, ital. Schnle, verlegte ihre Wohnung nach

Poſtſtraße Nr. 18, I. lloi4Hr. Harang's Pinj.-Preiw.-Ingt.
3 alle a. S., rn 21. Staatl. Aufsicht! Begr. 1864!

3 Klassen, 8 akadem. geb. Lehrer. Seit Ostern 1893 bestanden bis
jetzt 17 Zöglinge d. Inst. das Din j. Examen. Pension.

Prospekt. [(10742
V

X
Staatlich genehmigte

Privatknabenſchule in Halle,
Vriedrichstrasse 24.

Unterricht in Klaſſen von geringer Schülerzahl. [10323
Vorſchnle, Gymnaſial- und Realklafſen.

D W Beginn des neuen Schuljahres Donuerstag, den 5. April. W

F. Kütter. Zandevr.
Die in Berlin ſeit 41 Jahren beſtehendee ank- u. Handels- Zeitung

iſt die einzige täglich erſcheinende

e Spezial- Zeitung
für Getreide und Mehl, Spiritus, Wolle und Vieh, Zucker und

andere Prodnkte.
Sie bringt täglich aus allen Theilen Deutſchlands und des Auslands, ſpeziell

Oeſterreich-Ungarns, Rußlands, Englands, Frankreichs, Rumäniens, Amerikas
ausführliche und erſchöpfende Originalkorreſpondenzen und die genaueſten zuver
S und neueſten Nachrichten über den Getreide, Spiritus, Mehl-, Zucker-Woll-, Oel-, Kartoffel-, Säeſaaten-, Hopfen-, Petroleum Markt c., ſowie eine Reihe
wiſſenswerther und praktiſch ausnutzbarer Nachrichten aus dem Bank und Pro
duktenhandelsverkehr. Ausführlichſter Courszettel der Fondsbörſe.

Jhre ProduktenPreis-Notirnngen ſind maßgebend.
Wöchentlich bringt die „Bank- und Handels-Zeitung“ als Gratis Bel

lage ihren Abonnenten den

Land wirthſchaftlichen Anzeiger,
anerkannt eines der hervorragendſten landwirthſchaftlichen Blätter, deſſen Mitarbeiter
Fachmänner erſten Ranges ſind, und der ſich mit allen Zweigen der Landwirth
ſchaft beſchäftigt. Wöchentlich die Verlooſungsliſte des „Deutſchen Reichs und
Königlich preußiſchen StaatsAnzeigers“, ſowie regelmäßig als Beilagen alle neuen
Geſetze nebſt Begründungen, welche die Banken, den Handel, den Weltverkehr
und den Produktenmarkt betreffen.

Die „Bank und HandelsZeitung“ iſt ein treuer und zuverläſſiger Rath
geber und unentbehrlicher Wegweiſer im Produkten- und Geſchäftsverkehr, und

finden ſämmtliche Anfragen der Abonnenten entweder direkt oder in dem Brief
kaſten Erledigung.

Der Abonnementspreis der „Bank- und Handels-Zeitnug inel. ſäumtlicher Beilagen beträgt

T vierteljährlich 8 Mark.
Jnſerate 40 4 die Petitzeile, Beſtellungen nehmen ſämmtliche Poſtanſtalten

an, in Berlin die
Expedition der Bank- und Handels-Zeiknng,

Berlin SW., Zimmerſtr. 95/96.
Probe- Nummern gratis und franko.

Ausverkauf
der aus dem I Bender“schen Concurs T herrührenden Waaren
zu bin en Preiſen.

Alle ſonſtigen Herren, Damen, und Kinderſtiefel und Schuhe zu billigſten Fabrikpreiſen.
A. Bender's Schuhlager, Gr. Ulrichſtr.

Rolaonsdrne der „Halleſchen Zeitung Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilagen.
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Beilage zu Nr. 135 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale), Landes

Vermiſchtes.
Gefoppte Bauernfänger. Jn dem Exkrazuge, der die vom

Rennen in Vincennes zurückkehrenden Sportsleute nach Paris führte,
vatten letzthin in einem Coupee erſter Klaſſe drei Biedermänner, die
auf „Kümmelblättchen“ reiſten, Platz genommen und warteten auf
ein Opfer, welches ſich auch bald einſtellte. Ein Herr mit goldener
Brille, Uhr und Kette von demſelben Metall, dem man auch im
ebrigen den reichen Mann auf den erſten Blick anſah, inſtallirte
ſich in demſelben Coupee. Sobald der Zug ſich in Bewegung ge-
ſetzt hatte, proponirten die Bauernfänger dem zu Rupfenden ein ſo
genanntes n e Dieſer willigte ein, nur bat er, ihm die
Harten einen Augenblick zu überlaſſen, um ſich zu überzeugen, daß ſie
nicht gezeichnet ſeien. Man war damit einverſtanden, und das Spiel
nahm darauf ſeinen Anfang. Aber unbegreiflich war es einzig
daſtehend in den Annalen des Bauernfängerthums der „Freier“
gewann Schlag auf Schlag er verlor nicht ein einziges Mal. Die
Spieler waren perplex, ſie verſuchten wohl, einen Streit vom Zaun
zu brechen, aber ſchon hielt der Zug in Vincennes, der glückliche Ge-
winner ſtieg aus, aber anſtatt ſich mit ſeinem Raube davon zu
machen, rief er den dienſthabenden Gendarmen und veranlaßte die
Siſtirung des Kleeblattes. Vor dem Kommiſſar erklärte er, daß er
früher das Opfer von Bauernfängern geworden und daß er den
Entſchluß gefaßt, ſeinerſeits die Herren hinters Licht zu führen. Beim
Durchſehen der drei Karten hatte er dieſe mit dem Daumennagel leicht
geritzt, unſichtbar für jeden anderen, aber für ihn, mit Hilfe ſeiner
Brillengläſer, die richtige mikroſkopiſche Linſen waren leicht erkennt
lich. Seinen Gewinn überwies er dem Wohlthätigkeits-Bureau, die
hineingefallenen Bauernfängern wurden nach dem Depot gebracht.

Der Maun ſeiner Tochter. Aus Miskolcz (Ungarn)
kommt die Nachricht von einem tieferſchütternden Falle, der daſelbſt
berechtigte Senſation erregt. Vor 22 Jahren heirathete der in Buld
anſäſſige Felix Steiner in noch jungen Jahren, doch war die Ehe
unglücklich, und ſelbſt das Kind, ein Mädchen, mit dem die Ehe ge
ſegnet wurde, konnte die beiden Leute nicht zuſammenhalten. Sie
trennten ſich, und das Kind kam zu armen Verwandten in Pflege
und wuchs in dem Glauben heran, daß die Eltern todt ſeien. Jn
Elend und Noth wuchs das verlaſſene Kind heran und wurde ſchließ-

Drahtnachrichten.
Berlin, 20. März. In der heutigen Generalverſamm

lung des Schleſiſch Mitteldeutſchen Walzwerkverbandes wurde
die Verkaufsſtelle angewieſen, mit Verkäufen möglichſt zurück
zuhalten und den Preis für ſchleſiſches Eiſen auf 105 Mk. per
Tonne Baſis Dortmund zu erhöhen.

Köln, 20. März. Der e e Zeitung“ zufolge
wird das rheiniſchweſtfäliſche Kohlenſyndikat am 30. ds. ſeine
Monatsverſammlung abhalten. Auf der Tagesordnung der-
ſelben ſteht auch die Erhöhung der Förderungseinſchränkung
für den Monat April.

Meiningen, 20. März. Jn der heutigen ordentlichen
und außerordentlichen Generalverſammlung der „Meininger
Hypothekenbank“ wurden die Anträge der Direktion und der
Verwaltung einſtimmig genehmigt.

Königeberg i. Pr., 20. März. Der Aufſichtsrath
der Oſtpreußiſchen Südbahn beſchloß der am 25. April d. J.
ſtattfindenden Generalverſammlung vorzuſchlagen, auf Stamm-
prioritätsaktien 4 Dividende, dagegen auf Stammaktien

Auſ Rkeagaliſation

trug 172 000 Stück.
Unzen geſchätzt.

Vermiſchte Nachrichten.
Finauzielles aus Jtalien. Rom, 20. März. Die Blätter

melden übereinſtimmend, daß die Finanzkommiſſion die Erhöhung
der Kapitalrentenſteuer auf 20 pCt. abgelehnt und nur eine ſolche
auf 14 pCt. genehmigt habe. Ferner habe die Kommiſſion die Steuer
forderungen der Regierung im Ganzen um 50 Mill. gekürzt und
für Heer und Marine 29 Mill. Erſparniſſe verlangt. Der Finanz-
miniſter habe deshalb die Beſchlüſſe der Kommiſſion abgelehnt. Der
Finanzminiſter erklärte, daß durch dieſe Beſchlüſſe der Kommiſſion
hin ganzes Programm umgeſtoßen würde, da man ihm mehr als
d Mill. abſpricht. Jn politiſchen Kreiſen wird der Beſchluß der
gomwiſſton lebhaft kommentirt; man behauptet, daß die Abſicht einer
Khöhung der Renkenſteuer bereits im Coursſtand der Rente Aus-
druck gefunden habe und daß die neuen Zweifel, ob Ftalien auf
dem Wege halber Mittel verharren wolle, ſeinem Credit nur einen

keuen Schlag verſetzen könnten. SDentſche Grundereditbank, Gotha. Die ordentliche Ge
neralverſammlung der Actionäre genehmigte die Bilanz und die Ge-
winnrechnung pro 1893. Die auf 3 feſtgeſetzte Dividende ge
langt ſofort zur Auszahlung und wurden die turnusmäßig ausſchei-
denden Aufſichtsrathsmitglieder wiedergewählt.
d. Allgemeine Gas-Aetien-Gefellſchaft zu Magdeburg
Dem Geſchäftsberichte entnehmen wir folgendes Die Einſchränkung
des Gasverbrauches der Bahnhöfe, ſo wie die Wirkungen der Be
ünmungen über die Sonntagsruhe haben ſich auch im ſetzten Be
Ketsjabre geltend gemacht. Während 1892 nur die Fabriken und
Sahnhöfe einen Rückgang aufwieſen, ergiebt ſich 1893 ein ſolcher
n für den Privatgasverbrauch zu Beleuchtungszwecken eine Zu
uhme hat nur bei der Straßenbeleuchtung und beim Verbrauch des
oſes für den Betrieb von Gaskraftmaſchinen ſtattgefunden. Dabei

die Flammenzahl in allen von unſeren Anſtalten beleuchteten

v

W

lich auch ſchlecht behandelt, ſo daß es ſich entſchloß, mit Auswan
derern, Bauern aus der Umgebung, nach Amerika zu gehen. Ein
Bauer nahm die Kleine mit, und zwar gab er ſie als ſeine eigene
Tochter aus und erwirkte ihr dadurch die frei Reiſe bis auf das
Farmland im Weſten der Union, in dem er ſich anſiedeln wollte.
In New Hork verließ das Mädchen den Bauern und trat bei einer
ungariſchen Familie in Dienſt. Felix Steiner, der ſofort nach der
Eheſcheidung gleichfalls nach NewYork gegangen war, hatte ſich da
ſelbſt etablirt und beſitzt ein blühendes Geſchäft. Er lernte bei der
ungariſchen Freundin das Mädchen kennen und heirathete es, ohne
zu ahnen, daß er der Mann ſeiner eigenen Tochter gewor-
den war. Die Ehe war überaus glücklich, und ein Knabe ent
ſproß derſelben. Vor einigen Wochen bekam der Mann Heimweh,
und er beſchloß, mit ſeiner jungen Frau nach Miskolez zu fahren.
Er wußte, daß ſeine Frau eine Mikolczerin ſei, doch hatte ſie ihm
erklärt, daß ſie eine Waiſe wäre, wie ſie dies auch thatſächlich glaubte.
Während die Frau mit dem Kinde in Mikolez weilte, fuhr Felix
Steiner nach ſeinem Geburksort, dem nahen Orte Buld, um dort
Verwandte aufzuſuchen, und hier erfuhr er das Schreckliche, daß er
ſeine eigene Tochter geheirathet habe. Daraufhin ſchrieb er an die
Frau einen Brief, indem er in erſchütternder Ausdrucksweiſe ſie
bittet, mit dem Kinde unverzüglich allein zurückzureiſen, da ein
ferneres Bleiben in Europa auch ihr und ihres Kindes Glück zer-
ſtören würde, wie das ſeine vernichtet ſei. Die Frau, durch den
Brief dem Wahnſinn nahe gebracht, konnte ſich den Jnhalt des
Schreibens nicht erklären. Niemand wagte es, ihr das ſchreckliche
Geheimniß zu enthüllen. Auf das energiſche Andrängen der Ver
wandte Steiner's reiſte ſie endlich ab. Felix Steiner jedoch iſt
e verſchwunden. Man glaubt, daß er Selbſtmord begangen

habe.

olkswirthſchaftlicher Theil.
Städten, mit Ausnahme einer einzigen, eine Zunghme gezeigt, ein
Beweis dafür, daß der Rückgang im Konſum nur in der geringeren
Brenndauer der einzelnen Flammen bedingt wird. Jm Vergleich
mit der außerordentlichen Steigerung des Geſammtgasconſums in
den letztvergangenen Jahren verliert der vorübergehende Rückſchritt
noch mehr an Bedeutung. Der Abſchluß des Betriebsergebniſſes der
Gasanſtalten (ohne das Stadtgeſchäft) ergiebt hauptſächlich auf dem
Gas und dem Theer-Conto eine Mindereinnahme von insgeſammt
11,505.01 dagegen ſtellen ſich aber auch die Ausgaben, beſon-
ders der KohlenConti, in Summa um 12,668.99 niedriger, der
Gewinn demnach um 1163.98 höher. Das Stadtgeſchäft für
Gas, Waſſer- und clektriſche Anlagen hat ſich befriedigend entwickelt
und einen Umſatz von 190,448.57 erzielt. Der zur Lertheilung
ſtehende Reingewinn beträgt 208,136. 14 alſo 12,815.22 A. mehr
die 3 vorjährige; beantragt wird eine Dividende von 6 h 18

ie Actie.
Gelſenkirchener Bergwerks- Geſellſchaft. Berlin, 20. März.

In der heute hier abgehaltenen ordentlichen Generalverſammlung der
Gelſenkirchener BergwerksAktien Geſellſchaft wurden die Berichte des
Aufſichtsraths und der Direktion bezüglich des verfloſſenen Geſchäfts
jahres vorgelegt, auf die Vorleſung aber Verzicht geleiſtet. Die Bi-
lanz nebſt Gewinn und Verluſt- Rechnung wurde genehmigt, und
der Verwaltung Entlaſtung ertheilt. Die Dividende ſoll vom 21. März
ab zur Auszahlung gelangen. Die ausſcheidenden Mitglieder des
Aufſichtsraths, die Herren Bergrath Dr. Schultz, General- Konſul
E. Ruſſell, Regierungs und Baurath a. D. Richter wurden wieder

ewählt. An Stelle des verſtorbenen Senators G. Godeffroy wurde
Direktor M. Schinckel (Hamburg) für die Amtsdauer des Erſteren
neu gewählt.

Egyptiſche Werthe. Angeſichts der Einſprüche, welche
gegen die bevorſtehende Umwandlung der egyptiſchen einheitlichen
Schuld laut werden, hat ſich in Paris eine Schutzvereinigung
egyptiſcher Werthe gebildet. Man geht von der Anſicht aus, daß
die beabſichtigte Umwandlung in Widerſpruch mit dem Liquidations-
geſetz vom Jahre 1880 ſtehe. Die Gläubiger Egyptens habren, ſo
wird weiter ausgeführt, ſeiner Zeit Opfer gebracht, welche gegen
wärtig in Betracht gezogen werden müſfen, und welche die franzöſiſche
Regierung ſicherlich geltend machen wird, ſobald die Umwandlungs-
vorlage derſelben unterbreitet wird. In Folge des Proteſtes der fran
zöſiſchen Regierung gegen die beabſichtigte Konverſion der egyptiſchen
unifizirten Schuld hat die egyptiſche Regierung anerkannt, daß das
Konverſionsprojekt in einer wenig korrekten Form vorgelegt worden ſei.

Marktberichte.
T Leipzig den 20. März. Produktenmarkt. (Gericht von

Neumann u. Leopold, Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto flau,
inländiſcher 130 142 bez. Brf. ausländiſcher Roggen
per 1000 kg netto flau, inländiſcher 118--122 bez. u. Br.
Gerſte per 1000 kg netto BVraugerſte 150--175 nominell,
Mahl- und Futterwaare 110--116 bez. u. Br. Malz per 50 kg
netto 14 c. bez. u. Br., Ia. Saal 14--14,50 bez. u. Br. Hafer
per 1000 kg netto, inländiſcher 140 160 bez. Br. aus
ländiſcher 140--160 bez. Br. Mais per 1000 kg netto,
amerikaniſcher, Donau 110--115 bez. Brf. Wicken per 1000 kg
netto loco 200--220 Erbſen per 1000 kg netto loco große 200
bis 220, do. kleine 175-—-185, do. Futter 140--150. Bohnen per 100 kg
netto loco 15-18 c. bez. u. Br. Rüböl per 100, ke netto
frei Haus hier ohne Faß geſchäftslos flüſſiges 44,50 Brf.
gefrornes Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48--49. Klee-
ſaat per 100 kg netto loco weiß nach Qualität 110--142 bez.,
do. roth nach Qual. 120--140 bez. do. ſchwed. nach Qual.
120--150. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne
Faß mit 50 Verbrauchsabgabe 50,10 A. Geld mit 70 A. Ver-
brauchsabgabe 30,40 c. Geld. Sonynabend, 17. März mit 50 A.
Verbrauchsabgabe 50,20 A. Geld, mit 70 A. Verbrauchsabgabe
30,40 Mark Geld.

NewYork 19. März. Weizen Anfangs ſchwach und
während des ganzen Börſenverlaufs fallend auf günſtiges Wetter im
Weſten ſchwächere Kabelberichte, geringere Abnahme der ſichtbaren
Vorräthe als erwartet, geringen Exportbegehr und Liquidation lang
ſichtiger Termine. Schluß ſchwach.

Mais fallend während des ganzen Börſenverlaufs mit wenigen
Regktionen entſprechend der Maltigkeit des Weizens ſowie auf Zu-
nahme der Viſible Supply und auf erwartete Zungahme der Ankünfte
in den weſtlichen Plätzen.

Chicago, 19. März. Weizen durchweg fallend auf
ſchwächere ausländiſche Märkte, Zunahme der auf dem Ocean ſchwim-
menden Zufubren beſſere Ernteausſichten und eine geringere Ab-
nahme der ſichtbaren Vorräthe als erwartet wurde.

Mais allgemein feſt während des ganzen Vörſenverlaufs.
New York, 20. März. Weizen Verſchiffungen der letzten

Woche von den atlantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach
Großbritannien 58 000, do. nach Frankreich 17 000, do. nach anderen
Häfen des Kontinents 60 000, vo. von Kalifornien und Oregon nach
Großbritannien 39 000 do. nach anderen Häfen des Kontinents

Qrts.

xiting fir die Prinz Suhſen und die angreneiker 21. März 1894.
eeT=J

Staaten.

wege zu ſeinem Gelde kommt. Am 27. Mai 1891 fand bei der
S von Leon ein Masfkenfeſt ſtatt, an dem auch die beiden
Söhne der Herzogin von Uzès, der Herzog von Uzès, der ſeitdem dem
afrikaniſchen Klima zum Opfer gefallen iſt, und der Graf von
Eruſſol, theilnahmen. Die HerzoginMutter hatte für ihre beiden Spröß-
linge bei dem TrachtenSchneider J. Millet zwei prächtige Verklei
dungen beſtelit, für den Herzog die Tracht eines ruſſiſchen Bojaren,
für den Grafen die eines „byzantiniſchen Offiziers“ (2). Die Kleider
waren mit größtem Reichthum ausgeſtattet, ſie waren aus Seide,
Brokat und Sammet, mit Gold und Silberſtickereien bedeckt, mit
Halbedelſteinen geſchmückt. Die Rechnung betrug dementſprechend
für den Herzog 1500, für den Grafen 950 Fr., für beide zuſammen
2450 Fr. Die HerzoginMutter verweigerte die Bezahlung unter dem
Vorwande, daß der Schneider ſich anheiſchig gemacht habe, die
Trachten nach dem Ball gegen eine Entſchädigung von 500 Fr. zu
rückzunehmen. Das ſtellte Millet entſchieden in Abrede und erklärte, es
wäre ihm nicht im Traum eingefallen, daß ſo vornehme Leute eine
eigens für ſie gezeichnete und ausgeführte Tracht von größtem
Reichthum nicht kaufen, ſondern miethen würden. Die Herzogin
blieb bei ihrer Ausrede nicht, ſondern behauptete nun, die Rechnung
wäre übertrieben hoch. Darauf führte Millet den Nachweis, daß
Stoffe und Zubehör ihn ſelbſt 1898 Fres. koſteten, nämlich 1175
ſür den Herzog und 725 Fres. für den Grafen, ſo daß ihm 552 Fres.
blieben. Der Gerichtshof fand den Preis durchaus gerechtfertigt
und verurtheilte die Herzogin zur Bezahlung. Eine eigenthümliche
Natur dieſe Herzogin, die Bonlanger drei Millionen ſchenkt und ſich
wegen einer Schneiderrechnung verklagen läßt.

Die Elektricität als Stiefelputzer. Auch im Haushalte
dürfte der elektriſche Funke in nicht langer Zeit eine große Rolle
ſpielen. Aus London wird bereits von einem elektriſchen Schuhputzer
berichtet. Der elektriſche Schuhputzer ſoll ſo eingerichtet ſein, daß,
wenn man den Fuß in die Maſchine ſetzt und ihn nach kurzer Zeit
herauszieht, der Schuh ſpiegelblank iſt. Und ganz gleichgiltig, ob
das Kaliber des Schuhes Nr. 7 oder Nr. 16 iſt, der Schuhputzer,
der durch Elektrizität ſelbſtthätig vermittelſt dreier Bürſten arbeitet,
vollführt aufs Beſte ſein Werk. Jn einer Straße Londons iſt der
elektriſche Schuhputzer, die Erfindung eines Mechanikers, ſchon ir
Gebrauch genommen.

Viehmärkte.
Magdevburg, den 20. März. (Amtklicher Bericht.) Aufirieb

am 20. März 1894: 194 Rinder (einſchl. 27 Bullen), 739 Kälber,
198 Schafe ec., 987 Schweine, davon 137 Bakonier. Preiſe: Ochſen
Ia. 31 33 IIa. 29-31 IIIa. 27-30 A., Bullen Ia. 25
bis 28 IIa. 21--24 Kühe Ia. 25--27 A. IIa. 21-24
Mark, Kälber Ia. 36—45 Ausnahmen bis 60 IIa. 31 35
Mark, Schafe 18—21 Ac., Hammel und Lämmer 22--25 A. Alles
für 50 kg Lebendgewicht. Schweine 53--56 Mark Sauen 48--51
Mark, Vakonier 53 für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine wer
den nach Lebendgewicht mit 40—50 Pfund Tara das Stück, ſchwere
Schweine mit höherer Tara Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara
verkauft. Bei Rindern Kälbern und Hammeln ein mäßiger Reſt.
Tendenz: Lebhaft.

Hannvver, den 19. März. Es waren aufgetrieben 259
Stück Großvieh, 265 Schweine, 95 Kälber, 113 Hammel. Großvieh
J. Sorte 6164 A. II. Sorte 56-60 III. Sorte 53--55
Schweine I. Sorte 57—59 II. Sorte 53--56 für 100 Pfd.
Kälber J. Sorte 75 II. Sorte 60--70 Hammel I. Sorte 60 bis
65 II. Sorte 55 4 für das Pfund. Handel gut.

Frankfurt a M., 19. März. Der heutige Viehmarkt war mit
555 Ochſen 657 Kühen und Rindern, 327 Kälbern, 410 Hammeln,
895 Schweinen befahren. Ochſen J. Qualität die 100 Pfd. Schlacht
gewicht 64——-68 II. Qualität 54—60 Kühe und Rinder
J. Qual. 55--57 II. Qual. 48--52 Kälber I. Qualität das
Pfund Schlachtgewicht 70—-75 II. Qual. 60--65 Hammel
J. Qual. 62——641 II. Qual. 50—-54 Schweine I. Qual. 61--62
II. Qual. 58--59

London, 19. März. (Jslington-Viehmarkt.) An den Markt
gebracht waren Hornvieh 1400 Stück, Schafe 16000 Stück, Kälber 50
Stück, Schweine Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8 Pfd.
für Hornvieh 2 sh. 4 d., bis 4 sh. 6 d., Schafe 3 sh. 8 d. bis 5 sh.
8 d., Kälber 2 sh. 6 d. bis 6 shb., Schweine

Mirz.Magdeburger Börſe von 20.

Magdeburger Stadt- Obligationen h 4 ido. 3 10 97,75 BChemiſche Fabrik Buckau Obligationen 4Wilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.-Geſellſch. Actien
prr St. à 300 9t. pollgez. 30 33 740 00 S

Magdeburger Fener-Verſicherungs-Actien per St. à 3000 Mk.

mit 2090 Einn. 202 150do. Hagel-Verſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit 33 Ein 0 45do. Lebens-Verſichernngs-Actien per St. à 1500 Mk.

ntit 202 Eittz. 25 20do. Rückverſich.-Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 451
Nückverſich. Verein d. M. Waſſ.-Aſſec. per St. à 300 Mk. mit

2020 Einz. 4 31 63Aetien Brauerei NeuſtadtBiagdeburg 4 8 oChemiſche Fabrit Buckau Aetien. 4 6 8 120,70 BDeſſauer GasActien 4 10 o„Kette“ ElbſchiffGeſellſchafteArtien 4 deMagdeburger Bade und Waſchanſtalt. 4 4 3do. BergwertsSt.-P. Artien 4 33 20do. StraßenbahnActien 4 6 6Sudenburger MaſchinenfabrikActien 4 21 14ZuckerLiquidat.-Kaſſe-Actien 4 5 5 105 00Magdeburger Zuckerrafſin. St.Actien 6 0 5 h
do. do. St. Prior. 0 S

0 e CLeipziger Vörſe vom 20. März.

Pfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfbr. Schkeuditz
CreditVerein 31 37,70 B Div. von 92,93 10 4155,00 GCreditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 160,50 G
Credit-Verein 3 97,70 B j Zucierrafſinerie HalleSchildſch. der Mansfelder Div. 92/93 4 129,50 G

Gewſch. von 59/67 (ev.) 4 98,50 G
do. von 1875 (cv.) 4 97,75 B rd von S 3200 8 J Buſchtiehrader do. 102,00 8do. von 1876 (ev.) 487,50 B Graz-Köflacher do. von 72 5 97,90

Altenburg-Zeitz St. -A. 4 102,50 B Prag- Turnauer do. P 5 103,00 G

Leipziger Bank. 4 131,7566G rdite u. Sparbat O Dörſteiv. Nattm. Br. J.-A.do. Erst t u. Sparbant 4 118,006G Dir I 58,25 9
jter Schuldverchreib. 29,75 geiß Par. u. Solaröl fabrikHalieſche eire en bahn 44 4 ans Div. I r 10450 8

Div. von 1892 4 96,00 B Mansfelder Kure 63904,00 B

Berliner Produktenbörſe.
Verlin, 20. März. Die heutige Börſe verkehrte in recht firuer

Haltung. Nächſt der matteren Tendenz des geſammten Auslanges
(auch Amerika meldete um Cent niedrigere Nokirungen) und
dem andauernd warmen, für die Saaten günſtigen Frühlingswetkter
waren es heute die umfangreichen Realiſationen für auswärtige
Rechnung, welche den Markt verſtimmten. Da dieſer Realiſations
luſt eine verhältnißmäßig ſehr geringe Deckungsfrage gegenüberſtand
und außerdem das Waarenangebot aus dem Jnlande in unver



minderter Stärke anhält, ſo kamen die Preiſe in Folge aller
dieſer Momente ſtärker ins Weichen. en trug einenVerluſt von ca. Mark 2 und Roggen von ca. Mark 1,25 davon.
Der Effektivmarkt zeigte wieder recht wenig Leben. Die
Provinz war mit größeren Angeboten am Markt, e welche

der hieſige Platz nicht aufnahmefähig zeigte. t von
Gegenden, die ſonſt von Berlin bezogen wird jetzt Waare
nach hier offerirt. rthe fandenſelbſt zu 5 Mk. unter
lande bleibt Waare in
jedoch nicht zu Stande gekommen.

a dent von der aMaiTermin keine Käufer. Auch vom Aus
roßen eng angeboten. Abſchlüſſe ſind

Weizen verlor für Mai 1,25 Mk.,
für Juni und Juli 1 Mk., für September 50 Pfg. Roggen büßte
für April und Mai 2 Mk., für ſpätere Sichten 1,50 Mk. ein. Hafer
war weiter matt, ebenfalls in Folge ſtarken Angebots vom Inlande
und fortgeſetzter Realiſationen. Die ruſſiſchen Offerten ſind noch
ziemlich umfangreich, die geforderten Preiſe gegen die zuletzt mit
getheilten wenig verändert. Lokowaare findet nur ſehr ſchwerfällig
Unterkommen, nur für feinſte Waare giebt es noch Käufer.
Vordere Termine notiren 1,50 Mk., ſpätere 1,25 Mk. niedriger.
Auch Mais war heute ſchwächer in Folge einiger Realiſationen per
Mai und verlor für dieſen Termin 1, während ſpätere Sichten
mit 50 Einbuße davon kamen. Auch die weichende Tendenz der
amerikaniſchen Märkte wirkte ungünſtig. Rüböl zeigte keine ein
heitliche Tendenz. Während Mai und Oktober durch Abgaben gedrückt waren, konnte der AprilMaiTermin nach geringen Echwant-

ungen ſeinen Preisſtand ſchließlich behaupten. Spiritus lag matt
in Folge von größeren Realiſationen, insbeſondere per Mai Terminegingen um 30 4 zurück. Auch für Lokowaare, trotzdem weniger an
zeboten war, zeigte ſich heute nur ſehr ſchwache Kaufluſt und mußte
O er Loko ebenfalls 30 4 nachgeben.

Waaren und Prodnkteuberichte.
Getreide.

Verlin, 20. März. Welzen (mit Ausſchluß von Nauhweizem) per 1000 Kilogr. Loco
unbelebt, Termine niedriger, am Schluſſe befeſtigt, gek. To., Kündigungspr. Mk. bez.,
loco 135--145 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 140 Mk. bez,, gelber havelländ.

Mk. ab Bahn bez., ſchlehſcher Mk. ab Boden bez., per dieſen Monat Mk.
bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per April Mk. bez., per Mai 140 13925--139,75
Mk. bez., per Juni 141--540,5--141 Mt. bez., per Juli 142--141,5--142 Mk. bez.,
W Auguſt Mk. bez., per September 1445,5-143,75--144,6 Mt. bez., per Oktober

bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco geringer Verkehr, Termine niedriger, gek. Ton
nen, Kündigungspreis Mk., loco 115--122 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 117
Mk. bez., in ländiſcher guter 117 Mk. ab Bahn bez., geringerer Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per April 120--119,5--120 Mk. bez.,
per Mai 122,25--122,5 121,5 122 Mt. bez., per Juni 123,25--122,5 123 Mk. bez.,
per Jnli 124--124,25--123,5-124 Mk. brz., per September 126,5--126 126,5 Mt. bez.,

per Oktober Mk. bez. s t 144-180 9Gerſte per 1000 Kg. ſtl roße und kleine 1 k. bez., Futtergerſte 10bis 143 Mk. nach an 5 t serß
Hafer per 1000 Klg. loco matt, Termine niedriger, gekündigt Tonnen, Kün

digungspreis Mk. bez., Loco 130--177 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqual. 140 Mk.
bez., pommerſcher mittel bis guter 133--158 Mk. bez., feiner 159 172 Mt. bez., preu
ßiſcher mittel bis guter 133--158 Mk. bez., feiner 159--173 Mk. bez., ſchleſiſcher mittel
bis guter 140--164 Mk. bez., feiner Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspr. Mk. bez., per April 126,75 126,5--126,75 Mk. bez., per Mai und per

e e Mk. bez., per Juli 126,25-- 126 126,5 Mk. bez-, per Oktober
bez.

Mais per 1000 Kg. loco matter, Termine flau, gekündigt 50 Tonnen, Kündigimgs-
preis Mk., Loco 109--117 Mk. nach Qualität, per dieſen Monat Mk. bez.,
Durchſchnittspreis Mk. bez., per April Mk. bez., per Mai 104—-193 Mk. bez., per
Juni und per Juli Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 104,5 Mk. bez.,
per Oktober Mk. bez.

Magdeburg, 20. März. (Gebrüder Friedeberg) Landweizen 142-—-144 Mk. Weiß
weizen Mk. bez., glatter engliſcher Weizen 134——137 Mk., Rauhweizen 133 136
M., Roggen 122—124 Mk., Chevaliergerſte 170—-190 Mk., Landgerſte 158-—-168 Mk., Hafer
144—166 Mk. für 1000 Kg.

Leipzig, 20. März. Weizen per 1000 Kilogr. netto inländiſcher 130-142 Mk. Bez.
u. Br., do. gusländ. Mk. bez. u. Br., flau. Roggen per 1000 Kg. nettoin ländiſcher 118--122 Mk. bez. u. Br., do. ausländiſcher Mk. bez., ſlau.
Gerſte per 1000 Kg. netto Braugerſte 150--175 Mk. nominell, do. Mahl und Futter
waare 110--116 Mt. bez. u. Br. Hafer netto per 1000 Kg. in ländiſcher 140--160 Mk.
bez. u. Br., do. ausländiſcher 140-160 Mk. bez. u. Br. Mais per 1000 Kg. netto
amerikaniſcher Mk. bez. n. Br., do. rumäniſcher do. Donau 110--116 Mt. bez.
u. Br., do. ungariſcher

Königöberg, 20. März. Weizen weichend, Roggen weichend, per 2000 Pfd.
Zollgew. 103-104, Gerſte träge, Hafer weichend, loco per 2000 Pfd. Zollgewicht 126,5.

Danzig, 20. März. Weizen loco unverändert, Umſatz 100 Tonnen, do. inländiſch.
hochbunt und weiß 135,06, do. hellbunt 128,50, do. Tranſit hochbunt u. weiß 111, do.
Termin zu freiem Verkehr per April-Mai 137,00, do. Tranſit per April-Mai 110,00, Re
gulirungspreis zu freiem Verkehr 134,00. Roggen loco niedriger, do. in ländiſcher
108— 199, do. poin. u. ruſſiſch zunn Tranſit 81,50, do. Termin per AprilMai 109,50, do.
Termin Tranſit per April-Mai 81,00, do. Regulirungspreis zum freien Verkehr 109,00.
Gerſte große (660--706 Gramm) 136. Gerſte kleine (625—600 Gramm) Hafer
inländiſcher

Stettin, 29. März. Weizen loco niedriger, 133--134 Mk., per April Mk.,
AprilMai 134,50 Me., per JuniJnli 138,00 Mk. Roggen loco niedriger, 113-—-115 Mt.,
per März Mk., per AprilMai 117,00 Mk., per Jnni-Jnli 121,00 Mk. Pommerſcher
Hafer loco 134 142 Mt.

Roggen per Mäcz 115,00 Mk., per April-Mai 118 Mk. bez.,
bez

Breslan, 20. März.
per Juni Mk. bez., per Juli Mk. bez., per Aug. Mk. bez.

Köln, 29. März. Weizen alter hieſiger loco 15,50, neuer hieſiger 14,650, fremder
loco 16,25, per Dezember Roggen hieſiger loco 11,50, fremder loco 15,00, per

Dezember 5,25Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 15,560, fremder 15,25.
Mannheim, 29. März. Weizen per März 14,65 Mk., per Mai 14,40 Mk.,

per Juli 14,40. Roggen per März 12,60 Mk., per Mai 12,50 Mk., per Juli 12,50 Mk.

Hafer per März W nn o Mk., per Juli 13,60 Mk. Mais per
10,90 Mai per Juwen Daniburg, 20. Man gVenrn loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 136138 Mk.

Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 123-—382 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,

Tranſito 84—85. Haſer-ruhig, Gerſte ruhig
ver Herbſt 7,80

Gd., 5,99 Br., per MaiJuni 6,09 Gd.6 Wien, 20. r uni 7,30 Gd., 7,41 Br.,d., 7,62 Br. Roggen per Früh 5,f 47 Mais per MaiJuni 5,33 Gd., 5,35 Br. Hafer per Frühjahr 7,16 Gd.,
„18 Br.

Pe 20. März. Weizen ſlau, per Frühjahr 7,16 Gd., 7,17 Br., per HerbſtFe Br. Hafer per Frühjahr 7,04 Gd., 7,06 Br. Mais per MaiJunt
7,39 Gd., 7,41
(i894) 4,90 Gd., 4,92 Br.

Paris, 20. März. (Anfangsbericht.) Weizen ruhig, per März 20,20, per
April 20,20, per MaiJuni 20,40, per MaiAuguſt 20,60. Roggen rithig, per
März 14,25, per Mai Auguſt 14,50. SParis, 20. März. (Schlußbericht Weizen ruhig, per März 20,20, per April
20,20, per MaiJuni 20,40, per Mai Auguſt 20,60. Roggen ruhig, per März
14,10, per MaiAuguſt 14,50.

Amſterdam, 20. März. Weizen auf Termine per März per Mai 140,
per Nov. 145. Roggen per März 108, per Mai 102, per Juli i05, per Oktober 106.

W Antwerpen, 20. März. Weizen flau. Roggen ruhig. Hafer ruhig.
Gerſte ruhig.5 Sades, 20. März. An der Küſte 3 Weizenladungen angeboten

e rtersburg 20. März. Weizen loco 9,75. Roggen loco 6,99. Hafer
oco

Nework, 20. März. (Telegramm). Nother Winterweizen 617 Weizen per
März 602,, per Mai 618 per Juli 635 per Dez. 687 Mais per März 44,
per April 229, per Mai 420,. Weh 2,18. Getreidefracht 2

Chieago, 20. März. (Telegr) Weizen per März 560 per Mai 677
März 35 per Mai

Mais per

Zucker
Hamburg, 20. März. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Prodnkt Baſis 88 Pro

zent. Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per März 12,865, per Mai 12,82
per Auguſt 12,95, per Oktober 12,27 Ruhig.

Paris, 20. März. (Telegramm.) (Schlußbericht.) Nohzudcer ruhig, 88 loco
35,25. Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kg. per März 37,75, per Apri! per Mai
Auguſt 38,00, per Oktober-Januar 35,00.

London, 20. März. (Telegramm.) 90 Prozent Javazucker loco 155/, ruhig,
Rüben Rohzucker loco 12 ruhig.

affee.
Habre, 20. März. Telegramm von Peimann, Ziegler u, Co.) Kaffee in New York

ſchloß mit 5 Points Baiſſe.
Havxe, 20. März. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Zlegler n. Co.

Seſa 8 average Santos per März 103,75, per Mai 101,56, per September 97,50.
ehauptet.

Hamburg, 20. März. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per März
82 per Mat 818,, per September 779,, per Dezember 731 Behauptet.

Amſterdan, 20. März. JavaKafſee good ordinary 51

Petrolenm.
Petroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit FaßVerlin, 20. März.

behauptet. Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk.in Poſten von 100 Ctr. Termine
Loco per dieſen Monat Mk.

Hamburg, 20. März. Petroleim loco ſtill, Standard white loco 5,00 Br.
Bremen, 20. März. (Schlußbericht.) Naffinirtes Petroleum. Ruhig. Loco 4,75 Br.
Stettin, 20. März. Petroleum loco 8,80.
Antwerpen, 20. März. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 12 bez.

12 Br., pr. April 12 Br., per Mai 12 Br., per September- Dezember 123 Br. Feſt.

Spiritus.
Leipzig, 20. März. Spiritus (unverſtenert) per 10 000 Literprozent ohne Faß mit

50 Mk. Verbrauchsabgabe 50,10 Mk. G., do. init 70 Mk. 30,40 Mk. G.
Verlin, 20. März. Spiritus mit 50 Mart Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gekündigt Liter. Kündi
gungspreis Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 34,7 bez., per April 35 34,
34,9 bez., per Mai 395,3——35,4——35, I 35,2 bez., per Jnni 35,7—-35,5-—35,6 bez., per Jnli
36, I 36 bez., per Auguſt 36,5 36,3--36,4 bez., per September 36,9--36,6 36,7 bez.

Rordhanſen, 26. März. Branntwein 45 Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ab
Brennerei 58,00 60,00 Mk., Brantwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
53, 0——55,90 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch

die Handelskammer notirt.
Hambeirg, 20. März. Spiritus matt, per MärzApril 19 Br., per April-Mai

19 Br., per MaiJuni 198 Br., per Juni-Juli 198,, Br. 8Breslanu, 20. März. Spiritus per 100 Liter 100 Proc. excl. 50 Mk. Verbrauchs
abgaben per März 47,60, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per März 28,00, do. do.
April do. do. per Mai
e Poſen, 20. März. Spiritus loco ohne Faß (50er) 47,40, do. loco ohne Faß (70er 27,90.

till
Stettin, 20. März. Spiriins loco unvecändert, mit 70 Mk. Kenſumſteuer 29,20, per

AprilMai 29,50, per September-Oktober 31,30.
nigsberg, 20. März. Spiritus per 100 Liter 100 loco 29 per Früh-

ahr 3Mzoy Tanzig, 20. März. Spiritus loco kontingentirt 4850, nicht kontingentirt 29,090.

Paris. 209. März. Spiritus vbehauptet, per März 36,75, per April 37,25, per Mai
Auguſt 38,25, per September Dezember 38,90.

Oele. Oelſagten. Fettwaren.
Leippzig, 20. März. Raps per 1000 Kg. netto Mk. Rapskuchen per

100 Kg. neito Mk. Rübsl per 100 Kilogr. netto ohne Faß fläſſiges 44 Mk. Br.,
gefrorenes Geſchäftslos.

Verlin, 20. März. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine unverändert.
Gekündigt mit Faß Centner. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß

per dieſen Monat per AprilMai 43,7—43,9 43,9—48,9 bez., per Mai 43,9 bez.,
per Juli per September per Oktober 43,8 bez.

Köln, 20. März. Rüböl loco 48,59, per Mai 47,50 Br.
Vreslau, 20. März. Rüböl pr. März 46,00, pr. April-Mai 46,50.
Hamburg, 20. März. Rüböl (unverzollt) matt, loco 45.
Stettin, 20. März. Rüböl loco ſtill, per AprilMai 44,00, per September- Oktober

44,20.
Paris, 20. März. (Telegramm.) Rüböl träge, per März 59,25, per April 59,25,

per Mai-Anguſt 53,75, per September- Dezember 50,75.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 19. März. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 105 M. für 1000 Kg.

angeboten. Cocosnußkuchen, deutſche 159——155 Mk. für 1000 Kg. augeboten. Baumwoll-
ſaatkuchen 130 Mt. für 1000 Kg. angeboten. Erdnußkuchen 125--155 Mk. für 1000 Kg. für
geboten. Napskuchen 115- 130 Kg. für 1000 Kg. angeboten. Leinkuchen 140 Mk. an
1000 Kg. angeboten. Palmkernſchrot 100 Mk. für 1000 Kg. zu notiren.

Chitiſalpeter. Preiſe: Loco 9,95 Mk., aus Schiſfen zu er19. März.Mk., MarcAprit 9,9 gilt 8,50 Mk., MaiJuni 8,05 M
geregt.
r 9 sh. 6 d. für gewöhnliche, 9 sh. 6

Hamburg,
warien März 9
September Oktober 8,10 Mk. Tendenz Au

London, 19. März. Thiliſalpete
für chemiſche Sorten

Hülſenfrüchte.
Berlin, 19. März. (Amtlich). Erbſen, gelbe, zum Kochen 24—40 Mk. Speiſe

bohnen, weiße 20——50 Mk. Linſen 30—-70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
wagre 160 195 Mk. bez., Futterwaare 140--152 Mk. nach Qual., ſeine Victoria Erbſen
215--230 Mk.

Stroh. Heu.Sämmtliche Preiſe gelten für 50 Kg. Roggen LangſtrohHalle. 20. März. Maſchinenſtroh 3,00, Weizenſtroh Mt., Roggenſtroh M

nenſtr oh t., Fa erſten 190 t5 r gieehen b,0 Mi enn u 3 7er März. (Amtlich.) Richtſtroh 6,58-—6,00 Mk. Hen 11,20 bi
7,10 M. per 1Mordhaufen, 26. März. Richtſtroh 6,50--7,00 Mk. Heu 9,59 10,50 N.

für 100 Kg.
ehl.

Verlin, 20. März. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 19,50 17,50 bez., Nr. 0
17,25 15,50 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 6 u. 7
14,75 15,00 bez. do de J v 15,60 vez., Nr. 0 1,50 Mk. höher
als Nr. O und N per l brutto incl. Sack.Verlin, 20 Rarz. Amt Roggenmehl Nr. O u. I per 100 Kg. brutto incl.

Sack. Termine matt. Gekündigt Sack. Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat
bez. Durchſchnittspreis bez. April 15,30 bez., per Mal 15,50 bez, per Juni 15,60

bez, per Juli bez.
Stärke. Kartoffelmehl.offelnvan e Kartoffelfabritate. Tendenz: Matt. Notirnngen für

15,50 Mk. Lieferung 15,00 biz100 Kg. Kartoſfelſtärke. Primawaare prompt 15,90
15,50 Mk. Kartoffelmehl Primawaare 147 15,25 Mt., Lieferung 14.75--15,09 Mt.
Superiorſtärke 15,50 16,00 Mk., Superiormehl 16,09 --17,00 Mk. Dextrin welß nud
gelb prompt 21,50-22,00 Mk. r r 17 t Vé. prompt 18,50--19,00 Mk.
Traubemzucker prima weiß geraspelt 18,75-—-19,25 Mk.

Verlin, 19. März. (Amilich.) Kartoſſeln per 100 Kg. 4,00--6.00 Mk.
Nordhanſen, 20. Marz. Kartoffeln 920—3,60 M. für 100 Kg.

Butter. Eier. Fleiſch.Verlin, 19. März. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 M.
Bauchfleiſch 9,90-—-1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00--3,60 Md., Kalbfleiſch 0,90 --1,60 M,
Hammetfieiſch 0,90-—1,40 Mk., Butter 2.00 --2,80 Mk. per 1 Ka., Eier 60 Stück 210 Mk.

Nordhauſen, 20. März. Landbutter 1,89 Mk., Speiſebutter 2,90 Mt.
feinſte Gutsbutter 2,60-—2,80 Mk., Eier (das Schoch) 2,80-- 3,00 Mk., W 0,95 Mt.
für 1 Kg. Käſe das Schock 3,50 3,00 Mk. Rindfleiſch 1,10 1,40 Mk., von der
Keule (ohne Knochen) 1,60 Mk. Schwelnefleiſch 1,20 1,40 M. Geräucherter Speck 1,60
bis 1,80 Mk. Hammelſleiſch 0,90--1,00 Mk. Kalbfleiſch 0,90--1,00 Mk.

Baumlvolle nud Wolle.
20. März. RNotirungen von Kammzug auf geit Mk. La Plata

Contrakt Februar Mk., März 3,371 Mk., April 3,40 Mk. Mai 3,40 M..
Juni 3,45 Mk., Juli 3,47 Auguſt 3,50 Mk., September 3,521 Mk., Oktober 3,55
Mtk., Nov. 3,57 Mk., Dez. 9,60 Mk., Tagesumſatz 5000 Klg. Tendenz: Sawach.

Vremen, 20. März. Ruhig. Baumwolle. Upland middling, loco 38 Pfg.
Liverpool, 20. März. Telegr. Anfangsbericht.) Baumwolle. Muthmaßlicher

Umſatz 8000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 43 0 0 Ballen.
Liverpool, 20. März. Nachmittags. Banmwolle, Umſah 10000 Vallen, davon für

Speculation und Export 2500 Ballen. Stetig. 5Middl. ameritan. Lieferungen: MärzApril 4 Käuferprels, April Mai 4 Künſerprels,
MaiJuni Verkäuferpreis, JimiJult Käuferpreis, uli-Anguſt 45 Verkäuf.,
Kugnſt September z Käuferpreis, September Oktober Känferpreis, Oktober
November 4 d. Käuferpreis.

Metalle.
Breslan, 29. März. Zink: umſatzlos.

Zeivzis

nmimbers warrants

warrants

London, 19. März. Queckſilber I. 5 Lſtrl. 12 sh. 8 d II. 5 Lſirl, 11 sh.

Sinn Mat (Anſangsbericht.) Roheiſen. Mixed

EClasgow, 29. März.

Wetterandſichten auf Grund der Berichte der dentſchen

Donnerstag, den 22. Mä

Waſerſtände.

Amſterdam, 20. März. Bancazinn 45.00.
London, 20. März. Silber in Barren 27

20. März. ChiliKupfer 415 e Lfirl., per 9 Monat 41 Lſtrl.20. Mirz. in n r hr engl. 92 Lſtrl., Zinn 68 Lüir.

Singaow März.
2 tig. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers

42 gh. 11 d. xNewYork, 17. März. Zinn Straits 18,90 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltneß 21,659 Doll.

Seewarte in Hamburg.
Nachdruck verboten.
rz.

Tags milde, wolkig mit Sonnenſchein. Nachts kalt. Strich-
weiſe Niederſchläge, windig.

bedeutet über, unter Null.
Saale und Uuſtrut.

1,30 r eStraußfurt 209. März 130. 23. März 1,30. eHalle 4 2,94. r 00. 0,04Trotha II es 2,50. II re 2,46. 0,04 uAlsleben III 19. I 2,29. 2,20. 0,99 u
Elbe,

Anußig 19. März 1,72. 20. März 1,70. 0,02 SDresden II 0 52. e 0,46. 0,96Wittenberg 3,01. u r 9,18. S 0,1Barby 2 e e II 2,98. II II 2,98. n nMagdeburg 3551. 35Wittenberge 2,85. m r 2,88. 2 0,
Tr

J T Pr. Centr.Kounn. Obl. 75 v Kvvinst-Bologove v. ſHanneverſche Bank ſſo7,0 z J ſtrie-Co ursnotirn i en Pr. Hyp.A.B. VII-XIJ.. 4 1191,00 bz. G Nuffſ. Südweſtbahn 99,70 G Hamburger Hypotheken-Bank 8 14190 bz. B nduſtrie Actien.
g do. do. XV-XVIII., unkündb. 4 103,00 z. G Transkautkaſtſche 3 Hamburger Eom. u. Disk.-Bank. 4 102,89 G Zlotz6

e do. do. bis 1900 103,00 bz. G Warſchau Wiener I0er 4 Iv0,80 bz. Königsberger Vereinsbank 5 Iou, 10 G Archimedes ehe W 8der Berliner Vörſe vom 20. Mär, e Pr. Hyp.V. A.G. Certif 4 u un do. öer e 4 r bz. Lüi decker r e e I 9 r Tee irg. 7 4& 9 5 bz G
Rhein. d. 1890. do. er 1,00 v Mecklenburger Hypotheken 8 erl. arlottenburg. „8 805,00 bM (Ergänzungs-Courſe.) de v 3 96,10 G Wladitawkas. n n Norddeutſche Grund-Credit h 1 94,75 G do. Neuſtadt e 6

g c m BodenCredit-Bant jö: in 25 6 Ke e 91 50 v Die re e n r 3 e 2 Hin9 e o. do. do. no. 1 5 naroliſche 91 30 bz. enburger Spar u. Leihbank l -Wilmersdorf i e2 eutſche Fonds und Stagtspapiere. do. do. do. g. à 100. 4 b Eiſenbahn-Obl. 1886 46.20 36 Preußiſche Jmmob. M. p. St. 18 232, 9 B Bazar e 10 S
h do. do. do. unt. bis 1905 4 (103,00 G do. 1889 27,80 B do. Seivhaus konv. 6 190,25 G Berliner Lagerhof 73 tKurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr. 382,00 G do. do. do. rz. à 100. 3 96,40 G Schweizer Centralbahn 1880 4 104 00 bz. Rhein.Weſtf.-Bank e 2,, *425 8 do. do St.Pr. S 566

Bad Präm.Anleihe 1867 4 135,10 bz. do. 1883 4 104,00 bz. Weimarer Bant konv. 3 a 5 n r aBaieriſche räm.-Anleihe 4 141,00 G t 3 44 3 3 do. 1886 4 104,05 b Weſtfäliſche Bank 9 raumf weiger ite dBrand z Thlr.-Looſe I103,49 G CiſenbahnPrioritäts-Obligationen. do. Nordoſtbahn. Wiener Bankverein 7. Butzle, Merallinduſtrie 96, 10 e
Köln. Mind. Pr.Anth a 132,00 bz Serb. Eiſenbahn Hyp.Obl. A. 5 69,59 bz. G Wiener Unionbank. la Cdarlottenburger Waſſerwerk. [Ior,177,00Deſſauer St. -Pr.Anl.. e 3 h a Berg Märk. III. A. B 99,60 G do. do. Lit. 5 61,10 bz. G w g 7 De 2Hamb. 50 Thir.-Looſe 3 123,90 B d J re 7772 599 WilhelmLuxemburg 3 92,00 G 3 F anziger Oehlmühle. hLühbecker. h e z 127,50 B Bern ſchwei r re I er 43 97,79 Obligationen iuduſtrieller 6 ſellſchaften. Düſſeldorfer Waggon 14 u 8
Meininger 7 fl-Looſe 25,50 G Lüded Vichen ar. 4 102 80 G Northern-Pac. I. bis 1912 e 6 109.,75 bz. G Elberfelder Farbenfabrik. 18 252,00 GOldenb. 40 Thlr.-Looſe 125,90 B Magdedur Wit u.. 5 8625 6 do. II. bis 1033 6 85,00 bz G Allgem. Elektr.- Geſellſchaft. 4 100,90 bz. u Roßmann konv. 0 pae ger s do. III. rz. 1937 6 6125 G Yſchersledener Kaliwerke 5 157 75 bz. G GummiFabrit Fonrobert 2275 6Mainz Ludw. 68-69 gar. 25. 72.75 B. er G 4 o Voigr K Winde 8 134,70 bz.g do. 75, 76 und 78 I Oreg. Railw. u. N., rz- 1925 5 275 bz. G Bochumer Gußſtahl. Boe T s z esAusländiſche Fonds do 1874 4 St. Louis u. S. Fr., r. 1931 e e 6 95,25 bz. G Defſaner Gas. 4 2 10 ,00 do. Volpi v ch üter. o 6

W e edlen Friedr. e zu 96 50 6 do. do. rz. 1933 5 79,75 bz. G Dortmunder Union 5 tig Harburg Wien Gummi 23 zSä, I er u e Srerfeteſ. Lt. B. r s u o r R re 5 11278 bIl n. alb.- p. h 2,0 z rvr i f J 3 t 7 77 5Sorcheag Etat Anh. u Shnentewe Sudbapn. a Eiſfenbahu-Stamm-PrioritätsActien. Sennet Senndetenen i r e emg Seielſhäft..

Oeſterr. Papier-Rente. rer r ibernia 2 euts, agenvau 5 50do. ärcd e e bz. abe. er Arad-ECzangd 116,10 bz. aurahütte 2 193,50 bz. G Nordd. Eiswerke 3936do. 1860er Looſe 5 145,50 bz. 5 195.09 G BreslauWarſchan 12 65,90 bz. Leopold Kohlengrube III 32 82,30 dz. G Oppelner PortlandCement 115,50 vz
do. 1861er Looſe e ä khe e Boom Nordb. Goid-Obi.. luol., o DortmundEnſchede 121,75 bz. Naphta Obligationen 8 102,00 G PferdebahnGeſellſchaften: 9,10 GRüſſiſche Präm.-Anl. 1864. 5 165,99 G ulelruder H. Marienburg-Mlawkaw 5 17,25 G Norddeutſcher Lloyd Braunſchweiger 2 109,10g Buſchtiehrader GoldObl. [101,70 G Dſtpreußiſche Sü 2 11450 bz. B t reslan 7 127,00 vdo. do. 1866 5 150,00 bz DuxBodenbacher II 5 10325 G ſtpreußiſche Südbahn. 2.,, „59 bz Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf 75 Breslauer tSpäniſche Schuld. 4 65,20 eb G do i 5577 e 5 Saalbahn 312 101,80 bz. G do. EiſenJnduſtrie. 4 103,90 G Stettiner Mdehe 2 /2 I 6Türliſche Adminiſtr. 5 97,00 bz. G do. Silber Obl 4 9340 G WeimarGera 9100 bz. G PaſſageActienBauverein 101.90 bz. G Sächſ. Stickmaſchine 4 t24,do. ZollOblig. 5 do. Gold-Obl. a 10160 b SolvavDhligationen n Frralnzuder St.P. odo. 400 Fres.Looſe 103,00 re Pr J DObl ſ i h i ThaleEiſenwerk. 89, 2 er. n Atw. u v. 32 5do. Tab. R.A. abg. h 4 b Wer v e 93 20 eb G Ei euba u-Stamm-Actien. v. Thiele Winkler. J 192.00 Wilhelmshütte e 573 8

Oſtafr. Zoll-Obl. 5 103,50 bz. B Jtal. Eiſendahn dt v. St. VJac. 3 48.50 bz. G Valtiſche 3 10 b Zoologiſcher Garten 5 1I05,30 bz. G Zuckerfabrik Frauſtadt. 125,30 b

J ne n n 9 d d. 21 tiſ (gar. IIIIIIIIIIIIIIIIIIII nPro 7 re s do. Mittelmeerbahn ſtfr. 10 bz. 2 5 107,7H aſch.Oderbe n 99006 HalberſtadtBlankenburg 07,75 bz G m 8 sDeutſche HypothekenPfaudbriefe. aaſo Odetberg S Oh Nee e Reſbehi Bergwerks und HüttenAckien. Vank-Diskonto.
AnhaltDeſſauer Pfandbr. 4 101,90 B Kronprinz-NRudolfsbayn 4 93,50 G d A. in 3 (Comd. 3iſ, beſ. 9). Brüſſel 3.Deutſch. Gr. Kr.Präm. I. zu 113 90 B do. (Salzkammergut). 4 101,90 B e wer mee p. 88,25 bz. G Baroper Walzwerk. 64,70 bz. B w. t r Varſchau i

do. I. Abth. u 109,50 G LembergCzernowigtzer 4 82.80 utin 7 tet U Bexzelius 10 I126,75 bz. 6 Wien 4. Ftalten. Pläxe 5. Schweiz 5. SkandiD. Gr.-K.B. III. rz. 110 32 99,00 G Oeſt. Ung. Staatsbahn, alte 386,40 G Frankfurt Güterbahn 70,25 d. G Braunſchweiger Kohlenwerke 5 naviſche Pläze 5. Kopenhagen 4. Madrid 5.
do. IV. rz. 110 3 u 99,00 G do. do. 18 3 84,30 G Albrechtsbahn (gar.) s do. St. 6 93,00 B Liſ 4. i Diskont 2.zu 95 n RaabOedenbur 2 D51,00 eb G 9 iſſabon Privatdo. V. rz. 100 z 95,00 G do. do. 1885 3 80,90 B R 3 un 777777 3,81 Conſolidat. Bergw.G. 12 172,25 bz.do. VI e. 100 1020 S do. do. Erganzungen i Conſol. Marienhütte 4975 Umrechnun gß-CourſeDeutſch. Grundſch.Hbl. Iox,00 bz. G do. do. Gold Ob 4 101,70 BUngar.-Galiz. (gar.) 7uj,107 Conſol. Redenh. St.Pr. O 24,90 bz gdo. do. o. S Oeſterr. Lokalbahn 100 G Vral. Meridionat-d- G Durer Kohlen kon. u I. 1 i. zſterr. S 1,70 Mt. 1 Fl. holländ. 1,70Deuſtch. Hyp.B.-Pfdbr. 5 Ilo,50 G do. Nordweſtbahn gar 5 105,10 eb G do. Mittelmeerbahn ſtfr.. 5 79,40 bz. Geſfentirchener Gußſtahl 6425 6 1 Dollar 4 Mie. 25 Pf. 1 Rubel 320 R.

Hamb. Hyp. rzh. à 100. 4 191,00 dz. Pilſen-Prieſen h h 4 T GeorgMarienSt.A. e wen 73,75 bz. 1 Fres. 0, 80 Mk. 1 Lſtr. S 20 Mk.3 do untündb. bis 1900. 973 bz. Südöſter. Bahn (Lomb.) 3 61,89 G Bank Actien d St.Pr. n 2Neinininger. Hyp. Pfdb. 01,09 G do. HGold-Dbl. 5 o 10 gener Gußſtahl 2100,50 bz.do. H. unkündb. bis 1900 4 1103,00 bz. G Ungar. Nordoſtbahn 5 2 Eifenwerke konv.. Gold, Silber und Papiergeld,
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einen Der ſchläfrige Dragoner.ne [6] Eine heitere Kriminalgeſchichte von Hans Blum. (Nachdruck verboten.)
inem „Verehrungswürdigſter!“ zirpte es jetzt vom Trottoir hinauf lächelnd. Er ſelbſt ſaß noch im Speiſezimmer beim Frühſtück
dem nach Müller's „hohem Parterre“. und las die Morgenzeitungen.chaus Jmmer noch verharrte Apollo's Haupt in der Richtung nach Als der kleine Doktor an Blinkmann vorübergeführt wurde,
ß die Weſten, als fühle er ſich in keiner Weiſe verehrungswürdig und gab er ſeinem Mantel den dieſer wichtigen Unterredung allein

könne von dieſe Anrede gar keinen Gebrauch machen. würdigen dramatiſchen Schwung. Blinkmann konnte in ſeiner
tſache „Herr Müller, lieber Herr Müller! Guten Morgen!“ ſang Erinnerung nichts entdecken, was dieſem Faltenwurf ähnlicher
ohne- die Diskantſtimme hinauf durch die Eiſenſtäbe des Vorgitters, geſehen hätte, als der Mantel des Baßbuffo, der neulich im
ingen während der Hut wieder in die Gegend des Magens herabſank. Fra Diavolo den kleineren Räuber geſpielt hatte.
s hat Müller fand jetzt einigen ſtillen Gefallen an dem kleinen Der Doktor ſah ſich länger im Biblothekzimmer allein als
fertig Phi. Es ſah hinter den Eiſenſtäben aus, wie ein leidlich großer, er vermuthet hatte. Aber er war keineswegs betrübt. Denn
auf nicht ſehr gelber männlicher Kangrienvogel. Und es ſang bei mit entzücktem Blicke las er die Büchertitel der ſtattlichen
m er nahe auch ſo. Aber Sabinus übte eine ſtrenge Herrſchaft über Bibliothek. welche von der Vielſeitigkeit und Tiefe des Wiſſens
ſeines ſeine Muskeln und freute ſich der Aehnlichkeit nicht. Er blickte und. Studiums ihres Beſitzers das glänzendſte Zeugniß ablegte.
tz des forſchend und geringſchätzig auf den kleinen Herrn hinter dem Er. hob vorſichtig mit den Fingerſpitzen die Haufen von Zeitungen
auer, Gitter und ſagte dann halblaut, wie die Schauſpieler wenn ſie auf dem Tiſch in der Mitte des r ein und entdeckte erſtaunt,
dem etwas „bei Seite ſagen, was vom ganzen Publikum gehört daß der Herr Generalmaſor mehr Zeitungen und Zeitſchriften

r als werden ſoll, und nur von dem Kollegen an ihrer Seite nicht: hielt als er t. t„Jch glaube gar, das iſt der kleine Lokalberichterſtatter des Der verwünſchte Stallknecht murmelte er. „Was müſſen
zende Stadtblattes. Was mag denn der hier wollen Excellenz von meinem Artikel gedacht haben
s im „Freilich, freilich, mein Gönner. Dr. Klammer iſt mein Das kleine Phi ſollte ſofort Gelegenheit haben. das u 27
en. Name. Jch komme. um Sie zu fragen, ob Sie gut geſchlafen fahren. Der Kommandant trat ein. Das große Wehlgefallen,
Eines haben S um Die 5 gut geſch welches der kleine Doktor an dieſer hohen feinen Geſtalt empfand,
8, an ave Mein arwiderte Müller r beruhte nicht ganz auf Gegenſeitigkeit.ſe im „Nein,“ erwiderte Müller trocken. „Jch habe Sie in dieſes Zimmer führen,“ ſagte der Generalihm „Kann ich mir denken, Verehrungswürdiger,“ verſetzte das major, „damit Sie Gelegenheit fänden, Jhr Urtheil über mich
noch Doktorchen, ſchlau in die Höhe blinzelnd. „Sie haben ja einen in einigen Punkten zu berichtigen, die ich nicht für untergeordnete
reide Einbruch gehabt dieſe Nacht.“ er gung halte, Herr Doktor. Jch kann Sie verſichern, daß ich nicht erſt
Nun Ach S deshalb meinen Sie?“ rief Müller mit einem ver in Folge Jhres Artikels angefangen habe, Zeitungen und Bücher
aber, ächtlichen Wegblaſen des Rauches. „Nein, dieſer Einbruch hat zu leſen und zu ſammeln.
pichte, meine Nachtruhe nicht im mindeſten geſtört, Herr Doktor!“ Er Ein ſchamhaftes Roth ſtieg bei dieſen Worten in den Wangen
zurat, ſagte das mit einer Gleichgültigkeit, als ob mindeſtens drei des Kleinen auf.
erne; hunvertfunfen es Mal im Jahre Nachts bei ihm eingebrochen „Jch kann nichts dafür, Excellenz, bei Gott“ er ſtreckte
eeilen würde und als ſei Aufregung oder gar Mißbilligung über ſolchen ſeine Schwurfinger und einen Bleiſtift aus ſeinem faltigen Mantel
innen Beſuch ein kindiſches Vorurtheil. zum Himmel empor „Alles habe ich buchſtäblich nach den
warte „Wie ſoll ich das verſtehen, Sie Scherzmeiſter!“ flötete Mittheilungen Jhres Dragoners berichtet.
Läden der Kleine mit etwas rathloſem Tonfall. „Nach Blinkmann?“ rief der Generalmajor erſtaunt.
r be „Ja, ich weis von der ganzen Geſchichte rein nichts,“ ver „Blinkmann ja wohl, Blinkmann,“ ächzte der Doktor.
k und ſicherte Apollo gelangweilt. „Jch ſcheuchte ihn aus Morpheus Armanny Das kleine Weſen war im Schatten des Hauſes beinahe „Schnarchte wohl am hellen Tag?“

der trocken geworden, jetzt aber, bei dieſer unglaublichen Antwort, „Ja. und wie, c
anzig wurde es wieder recht feucht. Der Schweiß drang ihm aus unerhört von Blinkmann nicht das Schnarchen, aber
Burat allen Poren. die r über mich. Doch was führt Sie hierher,um „Ach, Sie ſpaßen, Verehrungswürdiger,“ klagte es und Herr Doktorſchloß ſchmerzbewegt beinahe die Augen, als verlere ihm dieſer „Die ruchloſe That, die an Excellenz dieſe Nacht verübt

unpaſſfende Scherz alle edleren Gefühle. wir Kommandant zuckte die Achſeln

von „Nein, ich ſage es in vollem Ernſt, Herr Doktor,“ erwiderte z ich Sie n u rnenne Müller darauf würdevoll. „Gehen Sie zu Excellenz, wenn Sie ch muß ich Sie bitten, zur Polizei zu gehen, Herr
r S iſe im en b e erfahren wollen. Man iſt oben br „Ach, Excellenz, daher komme ich ja eben!“ rief der kleine

heilſam, Herr Doktor, Jhnen namentlich wird man Alles M d füt S dn dem anvertrauen. Guten Morgen!“ Mann aus und fühlte ſeine Stirn wieder ſehr feucht werden.
S a. „Thut mir leid, Herr Doktor, ich darf Jhnen nicht mehran. Damit ſchloß Apollo das Fenſter, um die wohlthätige Er ſagen, als die Polizei. Jch empfehle mich Jhnen.“
Nein, Se r r er z auf Koſten des Doktors Blinkmann friegte draußen von dem Kleinen einen furcht
n Sie allerdings ch die h G u h b der T Er würde haren Blick ab, der den Dragoner zwar keineswegs zu Bodenerdings auch dieſen Genuß dahingegeben haben, wenn er dem ſtreckte, aber in ihm den Entſchluß befeſtigte, in Zukunft immer
ſchen Doktor bei ſinem Kleltern nach der BelEtage hätte ungeſehen ſj den Doktor Kla er d dü ifolgen und Zeuge ſein können des Empfanges, den er beim General Die n r n r n 7einige oſoe holen waree en des Empfanges, de t ral pfinden ſollte. ſich an den luſtigen kleinen Räuber aus Fra
oktor e Diavolo wieder zu erinnern, ohne dafür die nicht unerheblicheEme Minute ſpäter hielt Letzterer eine Viſitenkarte in der Summe für einen oberſten Platz im Theater ausgeben zu müſſen.heut Hand, deren oberes rechtes Ende eingeknickt war und auf welcher Muth konnte man dem J Doktor Klammer nicht
ſcho' zu leſen ſtand. „Dr. Philipp Klammer, Ehrenmitglied des Ver abſprechen. Er fand nämlich unten die Thüre Müller's nur
ich eins gegen Thierquälerei, korreſpondirendes Mitglied der ſkan ein wenig geöffnet, aber ſofort ſtand er auch ſchon an der ihm
ganz dinaviſchen Geſellſchaft, Schriftführer des Alpenklubs und Lokal wohlbekannten Wohnzimmerthür des Hausherrn und klopfte.

J berichterſtatter des Tagesanzeigers zu M „Herein,“ ſagte Apollo arglos, da er meinte, es ſei der
„Was wünſcht der Herr?“ fragte der Generalmajor, deſſen Briefträger Er war ganz verblüfft, als ſtatt deſſen der Lokal

h zu Auge blitzte, als er geleſen hatte, daß der Beſucher Bericht berichterſtatter hereindienerte.
eund erſtatter des Stadtblattes ſei. „Jch konnte doch nicht nach Hauſe gehen, ohne Jhnen für

„Er bittet um die Erlaubniß, ſofort vorgelaſſen zu werden,“ den gütigen Rath zu danken, mich gleich nach oben an die
verſetzte Schwermsdorf. richtige Schmiede zu wenden ſagte der Kleine, freundlich

„Jns Bibliothekzimmer!“ befobl der Stadtkommandant blinzelnd.
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„Wie ſoll ich das verſtehen, Herr Doktor?“ fragte Apollo
noch erſtaunter. „Hat Jhnen Excellenz etwas über den Dieb-
zahl mitgetheilt

„Ach, eine ganze Menge. Jch habe ſtenographiren müſſen,
um nur folgen zu können.“

v Aeuglein des Doktors waren ſehr klein und ſchlau ge
worden.

„Was Tauſend? Ei, das iſt ja intereſſant
„Nun, Sie ſagten mir das ja gleich, Herr Müller. Jch

werde Jhnen dafür ſtets dankbar ſein.“
Der Kleine ſah dabei wirklich gerührt aus und reichte, um

ſeinen Worten mehr Nachdruck zu geben, aufwärts nach einer
der Hände des Herrn Müllers und drückte dieſe.

„Nun, da erzählen Sie mir nur auch etwas,“ rief Apollo be
geiſtert, indem er zwei Lehnſeſſel zurecht rückte.

Nebenan war bisher ein lebhaftes Scheuern mit der Parket-
frottirbürſte gehört worden, welches mit einem Male verſtummte.

Der kleine Doktor hing behutſam Mantel und Hut an einen
Schirmſtänder und kletterte in den Lehnſtuhl, aus dem er
den Kopf auf die Armlehne geſtützt zu Herrn Müller empor

aute.ſah „Sehen Sie, Herr Müller, dieſer Diebſtahl,“ begann er,

„iſt aller Wahrſcheinlichkeit nach weder der erſte z der letzte,
den mein Gott, haben Sie nicht einen Tropfen Waſſer? Jch
bin furchtbar durſtig geworden.“

„Oder ein Gläschen Rothſpohn
„Soll nicht verſchmäht werden, Herr Müller.“
Es wurde in der That nicht verſchmäht. Es verſchwand

beinahe vollſtändig an den Lippen des Durſtigeu.
„Ach, vortrefflich, Herr Müller, ansgezeichnet man ſieht

doch, was für Weinchen noch in den ehrenfeſten Bügerhäuſern
unſerer Stadt gepflogen werden.“

„Nun, und der beſagte Diebſtahl, Herr Doktor“
„Richtig, der beſagte Diebſtahl. Man wird ſo zerſtreut

durch das Nachrichteneinfangen, Sie glauben es gar nicht, Herr
Müller. Nun bin ich ſchon drei Stunden unterwegs daß ich
nicht eine Unwahrheit ſage, Verehrungswürdiger wieviel Uhr

iſt es denn eigentlich. Mein Gott, über halb zehn Uhr ſchon
entſetztich, um zehn ſollte ja ſchon der gert beginnen!“Der Doktor hatte ſich vom Lehnſtuh auf den Boden hin

untergelaſſen und ſchien ſehr beſtürzt zu ſein.
„Es thut mir unendlich leid, Herr Müller, daß ich jetzt nicht

weiter erzählen kann. Aber ich muß meine Notizen ſofort in
Druck geben. Sie ſind heute der Redaktion Gold werth, morgen
vielleicht ſchon altes Eiſen. Jch verſpreche Jhnen aber, heute
Nachmittag wieder zu kommen und Jhnen ausführlich zu er
zählen. Einſtweilen theilen Sie mir mit, was Sie wiſſen, Herr
Müller. Fangen Sie nur ruhig von vorn an. Mich langweilt
nichts, was dieſen Fall betrifft, auch wenn ich es zwanzigmal
hören ſollte.“

Apollo war gern bereit, der Aufforderung zu genügen.
Stand doch der Hochgenuß der Einweihung in das Geheimniß
der dunkeln That für Nachmittag ihm in ſicherer Ausſicht.

Er erzählte Alles, was er wußte, haarklein. Leider war es
ja nicht viel. Nur dann und wann unterbrach ihn eine hohe
Diskantnote: „Seh'n Sie!“ „Na!“ „Natürlich!“ und dergl.
Und als Apollo am Schluſſe ſeines Vortrags entrüſtet darlegte,
wie kurz und oberflächlich die muthmaßlich Schuldigen die
Maurer und Zimmerleute da drüben vernommen worden
ſeien, da brach der Berichterſtatter mit lebhaftem Mitgefühl in
die Worte aus:

„Ganz daſſelbe habe ich gedacht und geſagt, Herr Müller,
fragen Sie nur! Da geben wir eine Menge Geld aus für un
ſere Polizei“

„Und niemals kriegt ſie was raus!“ wetterte Apollo.
„Das kommt aber nur daher, weil die Herren vom grünen

Tiſche die Naſen drin haben!“ trillerte der kleine Doktor in den
höchſten Tonlagen. „Geſunder Menſchenverſtand aus dem Volke
gehört da hinein! Sie, Herr Müller, zum Beiſpiel.“

„Wie ſoll ich fragte Apollo begierig.
„Nichts leichter als das!“ rief der Doktor in ſeinem tiefſten

Bruſtton. „Sie laſſen ſich im Herbſt zum Stadtverordneten
wählen, von da in den Magiſtrat, von da zum Polizeipräſidenten.
Der jetzige ſoll ja bald penſionirt werden.“ (Fortſetzung folgt.)

Oſterweih e.
Skizze von C. Schottler.

„Auferſtanden!“ jubelten die Glockenſtimmen, tiefe, dunkle
und helle, hohe, aus all' den Thälern, und ihr Ruf ſchwang ſich
durch die zitternde Frühlingsluft hin über den blauen regungs-
loſen See, hinauf an den rothbraunen Felswänden und verſchwamm
droben mit dem wogenden Sonnengold.

Wie Sepp und Cenzi eben von der Paßhöhe den ab-
ſteigenden Wieſenpfad betraten, kam ihnen der Oſterglockenklang
entgegen, umfing ſie, zwang ſie nieder auf eine Moosbank bei
der Felsplatte. Und unter den frohlockenden Tönen umſchlangen
ſie ſich und mußten ſich ſagen, was ſie längſt in ſtummer Selig-
keit gewußt, daß ſie ſich lieb hätten und nimmer von einander
laſſen wollten.

Wie auferſtanden zu einen neuem Leben ſtiegen ſie Hand
in Hand zum Thal hinab. Zuweilen blieben ſie ſtehen und
ſchauten ſich lange an, als hätten ſie ſich noch nie geſehen.

„Wann das Läuten net kommen wär, Cenzi, ich hätt's noch
lang net herausgebracht,“ meinte der Burſche.

„Drum müſſen wir den Oſterglocken dankbar ſein, die
unſer Lieb eingeweiht und juſt auf Oſtern ſoll die Hoch-
zeit ſein

„Juchhe, auf Oſtern iſt Hochzeit!“ jubelte Sepp.

c 2 2

Der Herr Pfarrer in ſeinem Lehnſtuhl ſchüttelte den Kopf,
und Cenzi, die ehrerbietig auf einem Stuhl faſt mitten in dem
freundlichen Zimmer ſaß, ſeufzte tief auf.

„Schau' Cenzi,“ ſagte der alte Herr, indem er mit der Fauſt
kräftig auf einen Pack Zeitungen ſchlug, „das iſt alles ſchön und
gut, und der große Herr Künſtler mag es ja ſehr gut gemeintſaben Aber gefallen thut's mir's halt doch nicht, daß meine

Bauern da draußen in der Welt herumziehen, und den Leuten
Bauernkomödie ſpielen die doch keine iſt und wie die
dreſſirten Vögel ihr Sprüchlein herſagen und Dinge ſehen und
hören, die nicht in ihren Kopf paſſen. Haſt recht gehabt, Cenzi,
u u micht mit biſt. Aber dem Sepp dem Herrn „Joſef

(Nachdruck verboten.)

Augenthaler“ ſcheint's ja ſehr gut zu gefallen. „Ein friſches,
junges Talent,“ ſchreiben die Herren Tintenklerer!“

„Es iſt ihm ja blos von wegen dem Verdienſt, Herr Pfarrer,
damit wir bald ſo weit kommen.“
„Da kann's halt freilich nicht preſſant genug ſein den

Liebesbrief vom Seyvp ſoll ich auch leſen na meinetwegen.“
Und er las:

„Meine liebe Cenzi!
Es geht Alles ſehr gut. Demnächſt jede Woche ſpielen

wir das Bauerntheater in einer anderen großen Stadt, aber
ich denke immer an Dich. Es iſt jedesmal ganz voll und die
Leute ſind völlig närriſch, wenn wir ſpielen. Jch ſpiele immer
die Verliebten. Der Herr Direktor hat mir Alles geſagt, wie
ich es machen muß, es geht jetzt, daß ich im Schlafen ſpielen
könnte. An den Fenſtern in den Kaufläden ſtehen unſere
Bilder und ich bin ſchon dabei geſtanden, wie die Leute geſagt
haben, „das iſt der Joſef Augenthaler.“ Da hab ich denken
müſſen, wenn Du nur das gehört hätteſt. Beim Spielen muß
ich immer wieder herauskommen, ſo klatſchen und rufen die
Leute und, in der Zeitung ſteht, daß ich ein friſches, junges
Talent bin. Auf dem Protzenhof hätte ich das nie gewußt.
Fräulein Rolfs, die eine wirkliche Künſtlerin iſt und beim
Einſtudiren hilft, ſagt das auch. Sie ſtudirt mich auch hoch
deutſche Rollen, weil ich es vielleicht nachher noch anderes
probiren will: Aber ſtolz werde ich nicht. Jch denke immer
an Dich und wenn ich allein ſitze, höre ich die Oſterglocken
und denke an meinen Schatz und an die Freude, wenn wir
Hochzeit machen.

Mit hunderttauſend Küſſen
Dein

Joſeph.“.
v

3

Dieſem Brief Joſeph's war noch mancher gefolgt. Abe
obgleich Cenzi die Schreiben immer weniger verſtand, zum Pfarrer
trug ſie dieſelben nicht mehr. Sie küßte die Blätter und ſteckte
ſie in's Mieder ganz dicht an das Herz, das ihr bang und
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immer banger ſchlug. Ein Brief verwirrte ſie ganz beſonders.
r lautete:

„Meine liebe Cenzi!
Jch vergeſſe Dich keinen Augenblick, das mußt Du glauben.

Du mußt es auch nicht denken, wenn ich nicht mit den
Andern nach Hauſe komme, wenn der Direktor die Geſellſchaft
auflöſt. Jch bin ein Künſtler geworden, ich habe Beruf, Alle
ſagen es, auch Fräulein Rolfs, die eine große Schauſpielerin
war. Jch will noch weiter am Theater ſpielen, und dann
können wir eine goldene Zukunft haben. Fräulein Rolfs ſorgt
für Alles. Sehr feine Herren, auch Offiziere, die mich zum
Champagnertrinken eingeladen haben, und mir viel Bewun-
derung geſagt haben, kommen alle, wenn ich ſpiele. Meine
liebe Cenzi, Du würdeſt mich am Ende gar nicht mehr kennen,
denn ich trage jetzt Stadtkleider. Aber gewiß, ich gehöre
ganz Dir

Dein
Joſeph.“

h p

Jn den Cafes verſchiedener kleiner Städte kannte man als
Hald das ſeltſame Paar: Herrn Augenthaler, den „Naturſchau-
ſpieler“, der den Künſtlerhut und Havelok, wie eine Zwangs-
nniform trug, und Fräulein Rolfs, eine im Abblühen begriffene
Vrovinztheaterroſe in auffallender Toilette. Als Jmpreſario und
Lehrmeiſter ſuchte die Dame mild und ſanft ihren Schützling
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und Liebling in das Leben der Welt und der Kunſt einzuführen
und ihn dabei ſachte mit einem feinen Liebesnetz einzufangen.

„Joſeph, Fiſch mit dem Meſſer!“ „Noch einen Krug,
Joſeph? und Dein herrliches Organ ſo kam es warnend
und bittend von ihren verdächtig rothen Lippen. Noch ſchwieriger
fiel ihr das Mentorthum in der Kunſt. Die Direktoren wollten
auf den Gebirgsapfel nicht anbeißen. Aber endlich griff der
verſinkende Direktor des Stadttheaters in Rummelsburg nach
dem himmelhoch geprieſenen neuen Magnet. Jn der erſten Vor
ſtellung zu Ende der Charwoche ſollte dieſer die verödeten Räume
wieder füllen.

„Und wenn Du Erfolg haſt, wirſt Du mir Dank wiſſen
flötete Dora Rolfs. „Ja freilich,“ ſtammelte verwirrt, faſt angſt
voll der junge Künſtler.

So kam der große Abend heran, von dem Joſeph ſtolze
Kunde auch in die Heimath hatte dringen laſſen. Die Rummels-
burger kamen vollzählig. Und ſie ſahen Herrn Augenthaler als
Ferdinand von Rolfs Gnaden, einen Ferdinand, der ein un
mögliches Deutſch redete, ſinnlos ſeine eingelernten Sätze ab
haſpelte, wie eine Marionette agirte. Schon nach dem erſten
Akte war ihnen die Geduld geriſſen, und jedes Auftreten des
Gaſtes wurde mit Johlen und Pfeifen abgelehnt. Am entſetz
lichſten geſtaltete ſich die Sache, als ſich das Galleriepublikum
im Zwiſchenakt mit paſſenden Projektilen verſehen.

(Schluß folgt.)
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Kleines Feuilleton.
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Allevlei.
Eine Ohrfeige zur rechten Zeit. Jn einer Handels

ſtadt Norddeutſchlands lebte ein Kaufmann, Namens Müller.
Jhm begegnete oft ein junger, wohlgekleideter Menſch, der ihn
immer ſehr freundlich begrüßte. Herr Müller erwiderte den
Gruß zwar gern, aber da er ſich nicht erinnerte, den jungen
Menſchen je zuvor geſehen zu haben, ſo glaubte er, daß dieſer ihn
mit einem Anderen verwechſele.

Eines Tages nun war Herr Müller zu einem Freunde ein
geladen, und als er zur beſtimmten Zeit in deſſen Hauſe eintraf,
fand er denſelben jungen Mann ſchon mit dem Hausherrn im
Geſpräch. Der Wirth wollte nun ſeine beiden Freunde mit-
einander bekannt machen; aber der Jüngere ſagte:

Das iſt nicht nöthig; wir kennen uns ſchon viele Jahre.
Ich glaube, Sie ſind im Jrrthum, erwiderte Herr Müller;

ich habe allerdings ſeit einiger Zeit manchen freundlichen Gruß
von Jhnen bekommen, aber ſonſt ſind Sie mir ganz fremd.

Und doch kenne ich Sie lange, antwortete der junge Mann,
und freue mich, Jhnen heute herzlich danken zu können.

Wofür wollen Sie mir danken? fragte Herr Müller.
Das iſt allerdings eine alte Geſchichte, verſetzte Jener; aber

wenn Sie mir einige Augenblicke zuhören wollen, ſo werden Sie
ich meiner doch vielleicht noch erinnern.

Eines Morgens ging ich in die Schule. Jch war damals
9 Jahre alt. Als ich über den Marktplatz kam, waren dort
viele Körbe voll der ſchönſten Aepfel zu ſehen. Jch bekam nur
'elten Obſt und betrachtete daher recht lüſtern die herrlichen,
großen Aepfel. Die Eigenthümerin ſprach mit einer Nachbarin
und hatte deshalb ihrer Waare den Rücken zugekehrt. Da kam
mir der Gedanke, einen einzigen Apfel heimlich zu nehmen:; ich
dachte, die Frau behielte ja noch eine große Menge. Leiſe ſtreckte
ich meine Hand aus und wollte eben ganz vorſichtig meine Beute
in die Taſche ſtecken. Da bekam ich eine derbe Ohrfeige, ſo daß
ich vor Schrecken den Apfel fallen ließ. Junge! ſagte zugleich
der Mann, der mir die Ohrfeige gegeben hatte, wie heißt das
ſiebente Gebot? Nun, ich hoffe, daß Du zum erſten Mal da-
gegen ſündigſt; laſſe es zugleich das letzte Mal ſein. Vor
Scham wagte ich kaum die Augen aufzuſchlagen, aber doch iſt
mir das Antlitz jenes Mannes unvergeßlich geblieben.

Jn der Schule war ich anfangs ſehr unaufmerkſam, ich
zlaubte immer von Neuem die Worte zu hören: Laß es das
etzte Mal ſein! Und ich nahm mir feſt vor: ja, es ſoll gewiß

das erſte und letzte Mal ſein. Aber auch lange nachher, wenn
ch aus dem Katechismus das ſiebente Gebot aufſagen ſollte,
dachte ich mit heftigem Herzklopfen an jenen Morgen. Als ich
nach einigen Jahren die Schule verließ, ward ich Lehrling bei

O

einem Kaufmann in Bremen; von dort ging ich ſpäter nach
Südamerika. Hier kam ich wohl manchmal in Verſuchung, in
Kaufmannsgeſchäften Andere zu betrügen und ſo die Hand nach
fremdem Gute auszuſtrecken; aber dann war es mir immer, als
fühlte ich von Neuem die Ohrfeige und ich erinnerte mich der
Worte: Laß es zugleich das letzte Mal ſein! So bin ich ehrlich
geblieben, und in dem Vermögen, welches ich mit herübergebracht
habe, iſt kein Pfennig unrechtes Gut. Gott ſei gelobt dafür!

So erzählte der junge Mann dann aber ergriff er die
Hand des Herrn Müller und ſagte: Darf ich nun dieſe Hand,
die mir eine ſolche Wohlthat erwieſen hat, recht dankbar drücken?

Ein Café un de säècle. An Ueberſpanntheiten und
Tollheiten im Kneipenweſen hat es in den letzten Jahren den
guten Pariſern nicht gefehlt. Hexen, Affen-. Zauberer- und ähn
liche Kneipen ſind daher längſt ein überwundener Standpunkt
und ziehen nicht mehr. Die Zuchthauskneipe Lisbonnes, in der
die Gäſte von die Kugel am Fuße ſchleppenden Galeerenſträflingen
bedient wurden, hatte ihre Glanzzeit, iſt aber doch bald ver-
ſchwunden. Ebenſo die Hölle, die mit ihren Flammenwänden
unheimlich genug ausſah; die Bedienung wurde von n be
ſorgt, die mit Gabeln bewaffnet waren. Jetzt ſcheint aber der
Gipfel in dieſer Hinſicht erreicht zu ſein durch das Café
Concert du Pendu und das Cabaret du Néant.
Jm Erſteren zeigt ſich der Pendu (Gehängte) von Zeit zu Zeit
auf der Bühne, er iſt keine Puppe, ſondern ein wohlgekleideter
junger Mann, der an einem Baume baumelt. Das Cabaret du
Néant (Wirthshaus des Nichts) mit der zweiten Jnſchrift Cabaret
de la Mort (Wirthshaus des Todes) befindet ſich auf dem äußern
Boulevard Rochechouart und kündigt ſich blos durch eine grünlich-
gelbtrübe Grablaterne an. Die Spiegelſcheiben ſind undurch-
ſichtig ſchwarz, keine Ritze läßt einen Lichtſchein durch; es iſt
ſchwarze Nacht von Außen, die Thüre gerade noch an der Klinke
zu erkennen. Hinter ihr hängt, als zweite Thür, ein dichter,ſchwarzer Vorhang, bei dem ein Leichendiener nahe ſteht, und
die Ankommenden empfängt: Treten ſie ein, Herr Leiche! Ein
ſchwarzes Grabgewölbe thut ſich auf, worin ſtatt Tiſche vier
große hölzerne Särge (die Pariſer Särge ſind flach, etwa einen
Fuß hoch, und haben die Geſtalt eines Keiles, dem die oberen
Ecken abgeſchnitten ſind) ſtehen. Die Kellner, ebenfalls Leichen
diener mit hohem Hut und einem Todtenkorf am Frack, ſind
dienſtfertig. Jch verlange Bier. Hier iſt der Mikrobe des Todes,
kündigt der Kellner an, indem er ein winziges Glas Bier auf
einen der Särge ſetzt. Neben mir haben mehrere Herren Platz
genommen. Jeder Verzehr iſt mindeſtens fünfzig Centimen, wo
für eine „Karte für die andere Welt“ beigegeben wird. Wir
ſind von der Familie (den Leidtragenden) bezahlt, ſagt der Kellner,
inde. er das angebotene Trinkgeld ablehnt. Der Raum füllt
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ſich ſchnell. Setzen Sie ſich doch hierher, zur Familie, ſtatt allein
zu „verenden“ ſagt ein Kellner zu einem Gaſt, der willig Folge
leiſtet. Der Kellner erklärt die Wandbilder: Hier Pius IX. als
Leiche in der St. Peterskirche, von Leidtragenden umgeben; hier
Napoleon und der engliſche General (an einem Tiſch) auf Sankt
Helena; hier der Galgen mit zwei Gehängten; hier das Theater
der Zukunft (ein Saal voll geputzter Damen und Herren mit
Todtengeſichtern); hier die Kammer wie ſie einſt ſein wird
(lauter Todtengerippe, auch der ſich ausreckende Redner); hier
ein Herr, deſſen Bekanntſchaft ich Jhnen nicht wünſche (Deibler
am allbeil, das ſoeben einen Kopf abgeſchlagen); dann zwei
vornehme Herren (im rothen und ſchwarzen Frack). Alle Ge
ſtalten zeigen Todtenköpfe. Der Kellner untermiſcht ſeine Er
läuterungen mit allerlei ſchaurigen Witzen, ruft dazwiſchen
nach dem Schenkraum: Fünf Särge Bier für
heke Leichen. Oder auch: Von dieſem Herrn Leiche be-

te ich mir das Fett vor, um Erdäpfel zu ſieden.
An den Wänden hängen allerlei Ankündigungen, worin die
Worte ſterben, Tod in allen möglichen Variationen wiederkehren.
Hier iſt Papier für Jhren letzten Willen, 432 der Kellner fort,
indem er Ankündigungen der Kneipe vertheilt. Erforſchen Sie
Jhr Gewiſſen, denn in einigen Minuten ſind Sie nicht mehr
auf dieſer Welt. Etliche zwanzig Perſonen, die ihre Gläſer
geleert, drängen ſich nach der abwärts führenden Treppe, wo ſie
zuerſt in eine Art Leichenhalle mit Särgen gelangten, von denen
einige halb offen ſtehen. Einige Wärter in braunen Mönchs-
kutten laſſen uns dann alle auf eine Reihe kleiner Bänke ſetzen.
Ein ſchmaler Vorhang geht auf, läßt einen halb aufrecht ſtehenden
Sarg an der Hinterwand erblicken. Einer der Mönche legtſich hinein, verwandelt ſich mittelſt der bekannten Spiegelung in

ein braunes Todtengerippe, das denn auch wieder verſchwindet.
Der Mönch tritt heraus. Damit Niemand an Betrug glaubt,
wird jemand aus der Geſellſchaft aufgefordert, ſich in den Sarg
legen zu laſſen. Ein Herr verſteht ſich dazu, er wird nicht nur
in ein Gerippe verwandelt, ſondern zerfällt auch in Staub,
während gleich darauf der Herr wieder herausſpringt. An einem
ſitzenden echten Todtengerippe vorbei treten alle nacheinander
an ein Guckloch. Aber ich ſehe nichts. Stecken Sie nur den
Kopf hinein. Jch thue es und ſehe mein Geſicht aus einem
Sarg hervorgucken. Ein Mönch ſammelt nun milde Gaben,
d. h. Trinkgelder, in einem Schädel. Wir haben alle genug.
Obwohl das Ganze Scherz und Spuk iſt, der anfangs nur
Heiterkeit und Lachen erregte, ſteigen die meiſten doch ſtill, in
ganz anderer Stimmung, die Treppe zum Ausgang hinauf.
Der Tod iſt ſelbſt für Leichtlebige zu ernſt, um zum Spott und
u rohen Witzen zu reizen. Die Wirklichkeit bietet ſchon des
Traurigen und Schaurigen genug, nm ſie hier durch widerliche
Uebertreibung ausſtechen und überbieten zu wollen Deshalbkehrt auch ſchwerlich einer der Beſucher wieder. Aber das

ſchadet ja nichts: Die Sache iſt neu und ſonderbar, ſie wird in
anz Paris herumgeſprochen. Deshalb ſtrömen fortwährend

Neugierige zu, das Cabaret du Néant wird nicht leer. Als ich
einige Stunden ſpäter, gegen Mitternacht, vorbeifahre, halten
zahlreiche Wagen davor. Und ſo jeden Tag, bis auf einmal die
Sache nicht mehr zieht. Aber dann hofft auch der Unternehmer
wohl ſein Geſchäft gemacht zu haben. Traurig aber wahr!

Eine komiſch-dramatiſche Seene ſpielte ſich kurzlich
vor dem Niederwald-Denkmal ab. Während mehrere Perſonen
in unmittelbarer Nähe des Denkmals ſtanden und ſich in Worten
der Bewunderung über das herrliche Reliefbild an der Vorder-
ſeite ergingen, vernahm man plötzlich Worte, die in ſo eigen
artigem Tone anſcheinend aus dem Denkmale hervordrangen,
daß ſich ſämmtlicher Anweſenden großes Erſtaunen bemächtigte,
Das Erſtaunen wuchs noch und paarte ſich bei Einzelnen mit
Schrecken, als die unheimliche Stimme ſich zu nähern ſchien und
man deutlich folgende Worte vernahm: „Elf Jahre ſtehe ich jetzt
ſchon bald hier auf meinem erhabenen Piedeſtal und beſchütze
und beſchirme meinen lieben Rhein gegen fremde Eindringlinge.
Es war eine Folge der glorreichen Siege der Jahre 1870--71,
daß ich hier auf dieſem herrlichen Stückchen Erde meine Wacht
aufgeſchlagen habe. Ja, es waren damals herrliche Tage,
dieſe ununterbrochene Kette glänzender Siege, doch wurden leider
auch viele, heute theilweiſe noch blutende Wunden geſchlagen!
Meine Wacht wird jetzt bald überflüſſig ſein, indem die Völker
von nun an ſich friedlich nebeneinander vertragen werden müſſen.
Denn wie mir mein braver wackerer Jnvalid da unten zu meinen
Füßen unzählige Mal vorgeleſen, hat Schneider Dove in Mann-
heim jetzt thatſächlich einen undurchdringlichen Panzer erfunden,

und ſomit iſt die ganze Kriegskunſt hinfällig geworden. Daß
dies eintrete, wünſche ich, die Germania, von ganzem Herzen
Noch war Alles ſtarr und ſprachlos über dieſen Monolog, da
wandte ſich ein Herr, welcher zunächſt am Denkmal geſtanden
hatte, um und ſagte mit einer verbindlichen Verbeugung Ver-
zeihen die geehrten Anweſenden, daß ich mir einen Scherz erlaubt
habe, ich bin nämlich Bauchredner und habe Jhnen nur einen
Beweis meiner Kunſt geben wollen. Jn der That war der
Sprecher der bekannte Ventriloquiſt Paul Sandor, der vor
wenigen Tagen in Mainz und gegenwärtig im „Theater Wallenda“
in Frankfurt mit ſeiner Kunſt großen Beifall erntete. Einem
biederen Bäuerlein vom Weſterwalde, das der Scene vor dem
Denkmale beiwohnte, wollte die Auflöſung des Räthſels durchaus
nicht in den Kopf und jetzt noch hat er den Glauben, daß die
merkwürdige Stimme aus der „Germania“ geſprochen habe.

Daß Liebe blind macht, iſt eine bekannte Thatſache
und bedarf weiter keines Commentars, daß ſie aber einen ohne-
hin blinden Mann in noch blinderer Eiferſucht dahin bringen
kann, auf einen vermeintlichen Nebenbuhler zu ſchießen, das hat
ein Bettler Namens Chesquiere in Toucoring (Frankreich) fertig
gebracht. Derſelbe, im Beſitze einer jungen Frau, ſchoß auf
offener Straße aus einem Revolver vier Kugeln ab, indem er
wähnte, durch ſeinen Führer getäuſcht, ſich dem Räuber ſeines
Glückes gegenüber zu befinden. Zum Glück drangen, trotz des
großen Verkehrs in jener Straße, die Kugeln nur in eine Mauer,
ohne Jemanden zu verletzen. Nur mit Mühe konnte man dem
Blinden die Waffe entreißen. Das Ganze ſtellte ſich nachher als
ein Racheakt des Führers heraus.

Die Verlegenheit der Tänzerin. Der glänzende
Erfolg, den die berühmte Tänzerin Fanny Elßler in Paris im
„Hinkenden Teufel“ erzielte, erregte den Neid ihrer Kolleginnen,
welche die Rivalin auf jede Weiſe zu chikaniren ſuchten. Eines
Abends klopfte Burat de Gurgy, der Dichter des Librettos, an
die Garderobenthür der reizenden Tänzerin und fand dieſe im
Zuſtande höchſter Aufregung. „Lieber Burat,“ rief ſie ihm
entgegen, „ich bin in voller Verzweiflung! Jch habe kaum noch
Zeit, mich anzukleiden, und jetzt hat man mir alle meine Kreide
geſtohlen „Jhre Kreide?“ wiederholte Burat. „Ja. Nun
hab' ich alle Kolleginnen nach Kreide gefragt, ſie erklären aber,
daß ſie ſelbſt keine hätten. Das iſt eine abgekartete Geſchichte,
um mich am Auftreten zu hindern. Doch Sie, lieber Burat,
nicht wahr, Sie helfen mir aus der Noth?“ „Recht gerne;
nur weiß ich nicht, wo ich Kreide auftreiben ſoll.“ „Beeilen
Sie ſich,“ drängte Fanny, „ich zahle jeden Preis dafür. Binnen
einer Viertelſtunde geht der Vorhang in die Höhe ich erwarte
Sie vorher zurück!“ Es war bereits 11 Uhr und alle Läden
geſchloſſen Burat war in ſchlimmſter Verlegenheit, was er be-
ginnen ſollte. Und doch er kam noch rechtzeitig zurück und
brachte fünf kleine Stückchen Kreide. „Endlich!“ rief Fanny
Elßler triumphirend. „Sie ſind ein wahrer Freund in der
Noth. Was bin ich Jhnen ſchuldig?“ „Fünfundzwanzig
Sous für fünf Glas abſcheulichen Cognacs!“ antwortete Burat
lachend. „Jch war gezwungen, in fünf Cafés zu laufen, um
dort die Kreide von den Billards zu ſtehlen

Heiteres.
Boshaft. „Wie ich hörte, hat das Luſtſpiel von

Windig eine recht freundliche Aufnahme gefunden. Das nenne
ich T t B.: „Jch glaube, es war mehr Clique im
Spiele!“

Ein Andenken. A. „Was haben Sie denn da in dem
Kaſtchen? B. „Haare; ein Andenken an meine ſelige Frau.“

A. „Die hatte doch keine blonden Haare!“ B. „Nein,
aber ich!“

Scharfe Kritik. Frau: „Na, Minna, was thäten Sie
wenn Sie o Klavier ſpielen könnten, wie ich Dienſtmädchen
„Jch würde Unterricht nehmen!“

Der kranke Pro Arzt: „Jch werde Jhnen einige
Tropfen verſchreiben.“ Protz: „Nur koa Notherei, Herr Doktor,
verſchreiben S' ruhig a Halbi!“

Ein ſchwerer Gang. Sie: „Du nimmſt ja heut
Abſchied von mir, als gingſt D' zum Tod!“ Er: „Kann ſcho'
ſei, Alte; heut' giebt's Freibier!“

Schrecklicht „Ja, um Gotteswillen, Sie ſehen ja ganz
verſtört aus! Was iſt Jhnen denn Schreckliches begegnet
„Meine Schwiegermutter

Guter Rath. Schauſpieler: „Wie bekomme ich zu
meinem Benefiz wohl am beſten ein volles Haus?“ Freund:
„Sehr einfach: lad' doch Deine Gläubiger ein!“

m

Verantwortlicher Redakteur Dr. Rach é. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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